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Der Abschied des Führers von seinem Mitstreiter
Gauleiter Loepers letzter Gang / Die Trauerfeier in Dessau

Dessau, 26. Oktober.
Dessau, die Stadt , die dem Heimgegange¬

nen Gauleiter und Reichsstatthalter Wilhelm
Friedrich Loeper so ungeheuer viel verdankt,
stand am Samstag im Zeichen tiefster Trauer
um den Verewigten. Kein Haus , das nicht
trauerumflorte Fahnen trug , in vielen
Fenstern das Bild des Reichsstatthalters mit
Blumen geschmückt und schwarz umrahmt,
die Geschäfte geschlossen, die Werke, die Gau¬
leiter Loeper zu neuem Leben erweckt hat,
ruhen still.

Noch in der Nacht zum Samstag wäre«die sterblichen Ueberreste des Gauleiters im
Friedrichstheater aufgebahrt worden. Aus
Bergen von Blumen und Kränzen leuchtet
der Blutorden der Bewegung und kündet
von dem Mute des Pionierhaichtmanues
Loeper in den schwersten Stunde « der
NSDAP . Kaum kann der Bau am Samsta
die Blassen fassen, die dem Mitstreiter Adol
Hitlers die letzte Ehre erweisen wollen. AlleS,
was Rang und Namen hat im Reiche, ist ver¬
treten.

Um 10.45 Uhr traf derFüh rer  im Sonder¬
zug in Dessau ein, ehrfurchtsvoll begrüßt vou
einem dichten Menschenspalier. Vor dem
Friedrichstheater erstattete der Divisionskom¬
mandeur und der Führer der Ehrenkompanie
des Jnf .-Neg. 33 Meldung, ebenso die Füh-
rer der Leibstandarde und der vom Jnf .-
Reg. 33 gestellten Trauerparade.

Im Theater spricht der Führer zunächst
Frau Loeper in herzlichen Worten seine per¬
sönliche Anteilnahme aus . Frau Loeper
nimmt zwischen dem Führer und dem Stell¬
vertreter des Führers Platz. Fast alle Reichs-
leitcr. Neichsführer der SS ., Himmler.
SA .-Stabschef Lutze , fast alle Gauleiter
usw. sind anwesend.
Der Staatsakt

In leitet das Parsifal - Vorsptel
ein. Nach dem Gesangschor „Sei getreu
bis in den Tod"  spricht der anhaltische
Staatsminister Freyberg.  Er schildert
das Charakterbild des Toten : „Rücksichtslos
gegen dich selbst, aber unerbittlich
gegen die Feinde Deutschlands,
rührtest du mit heiligem Eifer und innerer
Glut den Kampf. Dein Wort war gewaltig
und gewann dir die Herzen des ganzen Lan¬
des Anhalt . So führtest du in Anhalt den
Nationalsozialismus zum Sieg . Dein heiliger
Glaube an Deutschland und an die hohe
Sendung des Führers ist uns geblieben und
wird uns weiter führen . Tu bist dem Führer
und dir treu geblieben bis m den Tod."

Der braunschweigische Ministerpräsident
Klagges  schilderte die Tätigkeit Loepers
während der Kampfzeit in Braunschweig
und hob besonders die Tätigkeit Loepers
auf dem Gebiete der Bolkswohlfahrt hervor.

Niemals habe man ihn befriedigter ge-
sehen, als wenn er die Meldung entgegen¬
nehmen konnte, daß wieder Zehntausende
deutscher Menschen dem Elend der Erwerbs¬
losigkeit entrissen wurden . Das Wohl der
großen Masse aller schassenden Deutschen lag
ihm besonders am Herzen; er fühlte sich für
das Wohl eines jeden einzelnen verantwort-
lich. „Wenn etwas imstande ist, uns über
den schweren Verlust zu trösten, dann ist es
das hohe Vermächtnis, das uns der dahin-
geschiedene Parteigenosse. Kamerad und
Freund in seinem Lebensweg und in seinem
Lcbenswerk hinterlassen hat ."
Der Abschied des Führers

Dann sprach der Führer : „Wenn das
Schicksal einen Mann besonders lieb hat und
ihm das Schönste auf der Welt schenken will,
dann gibt es ihm treue Freunde , Männer,
die Freud und Leid mit ihm gemeinsam zu
ertragen entschlossen sind, Männer , die nichts
irre machen kann, Männer , die gerade in
den Tagen der Not besonders hart und ent-
kchlossen zu ihm stehen. Dieses Glück ist mir
wie wohl wenigen Menschen auf der Welt
:m reichsten Maße zuteil geworden. In der
Zeit des großen Ringens um Deutschland,
als ich aüszog, mir eine Schar zu werben,
um diesen Kampf mit mir zusammen zu be¬

stehen, da fanden sich Männer zu einer Ge¬
folgschaft zusammen, wie wir sie nur aus
alten Heldensagen kennen. Aber dieses Glück
langer Jahre , es wird zum Schmerz, wenn
ich es nun erlebe, wie der eine oder andere

> aus dieser Kampfgemeinschaft abberufen
! wird.
! Zum zweiten Male in diesem Jahre stehen
s wir an der Bahre eines Kampfgenossen in
i diesem Streit um Deutschland. Und wenn ich
^ heute spreche, dann rede ich als der glückliche
j und doch jetzt so unglückliche Führer , der einen

seiner alten Garde nun zu Grabe geleiten
s muß, einen Mann , wie es auch in unserer
j Bewegung nur wenige gibt. Er ist einst zu
! mir gekommen, als von dieser Bewegung

nichts anderes zu erwarten war als Opfer
! und Sorgen , Verfolgungen und Schmähungen,
i Er kam zu mir, als ich— selbst ein gefangener

Mann , wehrlos und von vielen aufgegeben—
ihm gar nichts bieten konnte. Damals , da stieß
zu jener Schar unzertrennlicher Männer , die
entschlossen waren, den Kampf für ein neues
Deutschland unter allen Umständen und auf
jede Gefahr hin sofort wieder aufzunehmen
und weiterzuführen, auch dieser unbekannte
Parteigenosse.
Es war wirklich nur die Liebe
zu Deutschland;
denn sein Eingang in die Bewegung war v e r.-
bundenmitdenschwerstenpersön-
lichen Opfern.  Denn dieser Mann war
vorher Soldat gewesen, und er konnte nichts
anderes gewesen sein als ein Soldat , Soldat
aus der ganzen inneren Hingabe an diesen
Beruf . Und nun mußte er aus der Armee
scheiden, da er sich für die Bewegung entschied.
Das war sein erstes schweres Opfer,
das erste Zeugnis der Liebe zu
Deutschland.

Und dieser Mann der grenzenlosen Liebe zu
Deutschland war auch ein Mann eines uner¬
schütterlichen Glaubens ; denn er kam nicht in
dem Augenblick, da auch dem Zweifler die Zu¬
kunft der Bewegung als etwas Selbstverständ¬
liches vor Augen stehen mußte. Nein , er
kam in dem Augenblick , in dem
viele , vieleverzagte u,  da das andere
Deutschland schon glaubte, triumphieren zu
rönnen. In dieser Stunde entschloß sich dieser
Mann , zur Bewegung und damit zu mir zu
kommen. Und dieser Glaube, den hat er gehabt
in all den schweren Zeiten, die wir durch¬
kämpften. Wir haben damals nicht davon
geredet. Aber die ihn kannten und erlebten,
dis haben ihn kennen gelernt als einen Mann
des unerschütterlichenGlaubens , der in keiner
Sekunde daran zweifelte; Deutschland wird
wieder auferstehen durch diese Bewegung. Es
muß uns gelingen und es wird uns gelingen,
mag gegen uns stehen wer will! Und dieser
Glaube, der sich bei ihm in einer klaren und
hellseherischen Hoffnung offenbarte, der hat
sich verbunden mit einer

einzigartigen Treue.
Es ist heute für Millionen, die zu uns ge¬

stoßen sind nach dem großen Kampf, und für
die Millionen, die, vielleicht gebannt von dem
Erfolg der Bewegung, neben uns und hinter
oder seitwärts von uns marschieren, gar
nicht verständlich , was diese Be¬
wegung von ihren Mitkämpfern
an Treue fordern mußte,  wie groß
die Versuchungen waren, die laufend an die
einzelnen Männer herangetreten sind, wie auf
der einen Seite das scheinbar Aussichtslose des
Beginnens sich verband mit den lockendsten
Versprechungen auf der anderen Seite, und
wie zu alledem manchesmal ja auch eine tiefe
Verzagtheit stoßen mußte, wenn sich alles
gegen uns verschworen zu haben schien, und
wenn es oft aussah, als ob uns das Glück
ganz und gar verlassen hätte.

Wenn ich selbst damals als der bestgehaßte
Mann in Deutschland' stand, wie leicht konnte
da nicht die Versuchung an den einen oder
anderen herankommen und ihm den Zweifel
eingeben, ob es Wohl gelingen kann, und
selbst, wenn es gelingen sollte, ob daswiederum der Mann ist. der dieses Werk rum

Erfolg führen wird, ob nicht das Schicksal
einen anderen bestimmt hat oder ob die Zeit
dazu überhaupt schon gekommen ist. Ich weiß,
es gibt keinen dieser Mitkämpfer, auf den nicht
diese Versuchung gestoßen wäre. Einige sind
ihr erlegen, die große, die weitaus große
Mehrzahl meiner alten Garde aber, sie hat
standgehaltcn. Aber auch unter denen, die
standhielten, ragten wieder einige hervor, die
über jede solche Anfechtung geradezu turmhoch
erhaben schienen.

Und einer-unter diesen Allerkreuesten,
das war der Parteigenosse Loeper. Ich weiß
das. Wir haben in der Kampfzeit nie davon
geredet, es hätte das ja auch keiner verstanden.
Ich habe das niemals öffentlich erklärt. Aber
heute, an der Bahre meines toten Kampf¬
genossen, da muß ich das aussprechen, nicht
mehr für ihn, aber für Deutschland,
für die deutsche Jugend , daß sie
sich ein Vorbild nehmen möchte,
und daß sie verstehe , daß dieses
neueReichunsnichtgeschenktwor-
den ist , sondern schwer erkämpft
werden mußte,  daß dieser Kampf ein
sorgenvoller war , und daß in diesem Kampf
die Männer sich bewähren mußten, daß nur
ein Uebermaß an Liebe zu Deutschland, an
Glauben, Opferwilligkeit und Treue diesen
Kampf gewinnen ließen.

Das muß das deutsche Volk wis¬
sen!  Denn ich will, daß die Namen dieser
ersten Apostel eingehen in die Ewigkeit der
deutschen Geschichte. Das ist der Dank für ihre
Treue, das haben sie verdient. Und das hebt
sie hervor gegenüber jenen, die schwach ge¬
worden sind und daher einmal auch dem Ver¬
gessen verfallen werden.

Parteigenosse Loeper war ein
Fanatiker.  Aber er war darüber hinaus
auch ein in sich fester und harter , granit¬
harter Mann , vielleicht für viele manchmal
herzlos erscheinend, weil er ohne jeden Ge¬
danken an ein mögliches Kompromiß den
Dingen und den Personen gegenübertrat,
und der dann , wenn andere vielleicht mein¬
ten, man müsse irgendeine Verständigung
mit diesem Zustand oder jener Person su¬
chen. sich wie ein unerbittlich warnendes Ge¬
nüssen dagegenstemmte und erklärte : Ich
kann daS nicht! Ich tue das auch nicht! Er
mar beharrlich wie wenige, unermüdlich tä¬
tig und immer überzw'g!: Am Ende muß
es uns gelingen!  So ist dieser Partei¬
genosse vielen von uns

ein Vorbild gewesen auch in seiner mensch¬
lichen Einfachheit,
in feiner Persönlichen Schlichtheit und dem
Fehlen jedes Pathos : Nichts als ein
Diener an unserem großen ge¬
meinsamen Werk!  Der Hauptmann
der Pioniere des Weltkrieges, er ist ein
Hauptmann und Pionier geworden der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung , unse¬
rer Revolution und damit unseres neuen
deutschen Reiches. Er ist damit kein Mann
der Vergangenheit . Indem er diesen Kampf
in seinem Leben kämpfte, lebt er für uns
weiter in seinem Tode.

Er ist ein Mann fürdiedeutsche
Zukunft.  Er verdient es, daß er heraus¬
gehoben wird aus der Masse der Hundert-
tausende und Millionen , um der Nation vor¬
gehalten zu werden für alle Zeiten. Und
dies gilt besonders für die deutsche Jugend.
Sie soll das hören und sie soll davon ler¬
nen! Sie soll es wieder wissen, daß Män¬
nertreue , Gefolgschaft nicht nur Tugend der
alten Germanen gewesen ist. Das neue
Reich hat sich auf dieser Tugend aufgebaut . Es
stände nicht, wenn nicht diese Gefolgschafts¬
treue diesem Reich zu Grunde gelegenwäre.

Es ist ein wunderbares Leben
damit abgeschlossen.  Wir alle aber
sind heute von tiefer Trauer erfaßt , von
tiefer Trauer , daß unser Parteigenosse, un¬
ser Gauleiter und unser Reichsstatthalter
uns schon verlaßen mußte, einer der alten
Garde . Es zieht sich uns das Herz zusam-

Das Neueste tu Mieze
Die Beisetzung des SanleiterS Loeper in

Dessau gestaltet« sich in Anwesenheit des
Führers zu eine, eindrucksvollen Kund¬
gebung der Treue und Dankbarkeit gegenüber
dem gefallenen Kämpfer.

, Auf Grund einer Verfügung des Führers
erließ Reichsschatzmeister Schwarz neue An¬
ordnungen über die Ausnahme von An¬
gehörigen der Hitler-Jugend und des BdM.
in die Partei.

In Spanien wurde ein riesiger Korrup¬
tionsskandal aufgedeckt, bei dessen Aufdeckung
ein holländischer Jude das best« Geschäft ge¬
macht hat.

Die außerordentliche Teuerung in Belgien
hat die Regierung zu einer Reih« scharfer
Maßnahmen veranlaßt.

men, wenn wir sehen, wie sich damit unsere
Reihen langsam zu lichten beginnen. Allein,
indem das Alte vergeht , ist das
Junge nachgewachsen!  Denn diese
alte Garde hat nicht umsonst gelebt, hat
nicht umsonst gekämpft und nicht umsonst
gestritten. Aus ihrer Arbeit und ihrem Wir-
ken ist Deutschland der reichste Segen ent-
sprossen. Und einer der gesegnet¬
sten Männer ist unser Partei¬
genosse Hauptmann Loeper !"

Der bükrer ekrl seinen taten Ksuielter. ver er-
! greisenciste Augenblick öer Truuerkeier iwi l'rieöricktbeater ru Dessau. lH. Hoffman«. LU
!

Der Trauerzug nach Mildensee
Der Trauermarsch aus der „Götterdäm¬

merung " verklingt, die Weise des Liedes
vom „Guten Kameraden " ertönt : Der Sarg
wird aus dem Theater getragen und aus
eine Lafette gehoben — es gilt die letzte
Fahrt in das stille Mildensee. Vor der La¬
fette marschieren die Ehrenformationen und
die Kranzträger , die Ehrenkompanie der
Wehrmacht und die Ehrenkompanie der
Leibstandarte . Hinter dem Sarg gehen die
Angehörigen, der Führer , der Stellvertre¬
ter des Führers und das gesamte Führer¬
korps der NSDAP . Zehntausende bilden in
dichten Reihen Spalier ans dem vier Kilo¬
nieter langen Weg und grüßen stumm zum
letzten Male den Gauleiter.

Vor der Gedenkhalle bilden die Ehrenfor¬
mationen ein Viereck, in dessen Mitte der
Führer mit dem Führerkorps Aufstellung
nimmt . Nach dem Geistlichen nimmt der stv.
Gauleiter Eggeling  Abschied namens
des Gaues und der Bevölkerung: „So skht
in dieser Stunde eine Gemeinschaft an dei¬
nem Grabe, Wilhelm Friedrich Loeper, um
die du dein ganzes Leben lang gerungen
hast, und diese Gemeinschaft ruft dir zu:
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Nie Woche des deutschen Mches ms
Erüffnungskundgebung in Weimar
Weimar , 27. Okt.

Die Eröffnung der Woche des deutschen
Buches in der Weimarhalle gestaltete sich zu
einer eindrucksvollen Kundgebung deutschen
Kulturwesens . Die Feierstunde , der Neichs-
minister Dr . Goebbels,  Reichsstatthalter
Sauckel,  der Präsident der Reichsschrift¬
tumskammer Hanns Jo Hst, Reichsdrama,
turg Reiner Schlösser  und viele hervor¬
ragende Vertreter der Kunst und Wissen¬
schaft beiwohnten, wurde mit dem Chor ans
dem 2. Akt des „Tannhäuser " eingeleitet.

Dann sprach der Präsident der Reichs¬
schrifttumskammer Hanns Johst . Wir Deut-
scheu sehen in dem Buch keine Ware , sondern
ein Wesen, nicht einen Wirtschaftssaktor,
sondern einen Charakter , keinen ästhetischen
Anlaß , sondern einen unerbittlichen Grund¬
satz, und diese sittliche, charaktervolle Ver-
Pflichtung des Buches und seines Schöpfers
nimmt unser Deutschland, nimmt das
Dritte Reich beim Wort . Bon der national¬
sozialistischen Enzyklopädie, von Hitlers
Werk „Mein Kampf", her entwickelte sich ein
neues Schrifttum . Die Macht ist durch die
Stoßkraft der Bewegung gewonnen. Diesen
Sieg auch zum Gewinn für alle Deutschen
Werden zu lassen, ist die Losung dieser Buch¬
woche, d. h. die Losung: „Mit dem Buch in
daS Volk". Das Schrifttum , für das wir
werben und das wir in unser Volk hinein,

etragen wissen wollen, muß unter dem
eitwort stehen: „Gewissen. Gehorsam.

Gnade !" Diese Dreieinigkeit allein garan-
tiert : „Innere Reinheit, Opferbereitschaft
und fvabrhafte Berufung ." Starker Beifall
dankte Hanns Johst für seine Ansprache.
"AÄchsstattnmter Sauckel  kennzeichnete

dann in einer kurzen Rede am Beispiel eines
persönlichen Erlebnisses den inneren Wert
des deutschen Buches. Ein Leben ohne das
deutsche Buch würde schal und leer sein.
Reichsminifier Dr . Goebbels
sührte u. a. aus : „Völker und Zeiten mögen
vergehen, bleiben aber wird das , was ihre
Staatsmänner und Soldaten an geschicht-
lichen Leistungen vollbrachten, was ihre
Bildhauer und Baumeister in Marmor und
Stein verewigten, was ihre Dichter und
Denker an Unsterblichkeit dem Buche ein¬
hauchten. Staatsgebilde und Kriegsbild¬
werke, Bauten und Bücher sind die Mittel,
mit denen ein Volk sein Leben über die
Jahrtausende hinweg erhalten kann." Das
sei aber nur dann möglich, wenn die Kraft,
die sie im Innern beseelt, dem Volke selbst
entspringt . Das Volk müsse Pate
stehen  bei der Geburt der ewigen Kunst¬
werke, die aus seiner Seele geschaffen, allein
auch zu seiner Seele wieder zu sprechen ver¬
mögen. Auch unsere Zeit bedarf wieder die¬
ser höchsten Bindung zwischen Volk und
Dichter.

Der nationalsozialistische Staat habe, so¬
weit es an ihm liege, diese neue Blütezeit
einer künstlerischen Periode in Deutschland
auf das beste vorbereitet und Hemmungen
beseitigt, die ihr entgegenstanden. Die erste
Ausgabe, die wir nach der Machtergreifung
zu lösen hatten , war die radikale Säuberung
des deutschen Schrifttums von der schmäh¬
lichen literarischen Hinterlassenschaft der libe¬
ralen Zeit." Diese Säuberung habe dann
im Aufbau des Standes ihre Weiterführung
gefunden.

Bist du auch körperlich von uns gegangen,
du bist niemals tot , du lebst un¬
ter uns , solange dieses Frei-
heitsbanner über dem ewigen
Deutschland weht !"

Drei Ehrensalven über den Sarg — unter
den Klängen des Liedes vom „Guten Ka-
meraden" tragen die engsten Mitarbeiter
des Gauleiters den Sarg in die Halle. Das
Horst-Wessel-Lied ertönt , allein schreitet der
Führer in die Halle, verweilt eine kurze
Minute des Gedenkens am Sarge seines
Mitarbeiters . Dann betreten die übrigen
Angehörigen des Führerkorvs die Hall? und
eine Flut von Kränzen und Blumen wan¬
delt sie in ein Meer von Grün und Rot und
Weiß.

Noch einmal fährt der Führer im Wagen
den gleichen Weg zurück, um dann Dessau
mit seiner Begleitung zu verlassen.

Tragischer AnglüMall in Dessau
Dessau, 27. Oktober.

Samstag vormittag ereignete sich während
der Beisetzungsfeierlichkeitenfür Reichsstatt¬
halter Loeper ein tragischer. Unglücksfall, der
einer Frau das Leben kostete. Um 11.22 Uhr
fuhr von Dessau ein Triebwagen-Sonderzug
der Privatbahn Dessau — Wörlitz nach Mil-
densee. Die Eisenbahnbrücke über die Mulde
war bei dem starken Menschenstrom, der nach
Mildensee flutete, von Menschen überfüllt.
Der Zugführer des aus drei Wagen bestehen¬
den Sonderzuges gab einige hundert Meter
vor der Brücke Signale . Bei dem Bestreben,
die Brücke freizumachen, entstand ein großes
Gedränge und es wurden bei der Vorbeifahrt
des Auges mehrere Personen gegen den Zug
gedrückt. Dabei wurde die Lehrerin a. D . Elsa
Schmidt  aus Dessau getötet und der Kauf¬
mann Friedrich Braun  aus Dessau so schwer
verletzt, daß Lebensgefahr besteht. Fünf weitere
.Personen erlitten leichtere Verletzungen. Es
wurde sofort eine kriminalpolizeiliche Unter-
Wtchuna eingeleitet.

Ta das Buch für Millionen Volksgenossen
vor allem ein Mittel der Unterhaltung und
Entspannung im schweren Alltag sei, er-
scheine es um so wichtiger, daß seichter Kitsch
durch handfeste und brauchbare
Tages kost  ersetzt würden . Unterhaltung
dürfe nicht mit Volksverdummung und ge¬
wissenloser Geschästemacherei gleichgesetzt wer¬
den. Darum sei es eine gebieterische Auf¬
gabe, produktiv und anregend einer guten
und brauchbaren Unterhaltungsliteratur den
Weg zum Volke zu eröffnen und ihr weiteste
Entwicklungsmöglichkeiten zu sichern. Es
gelte, auch dafür zu sorgen, daß die Schätze
deutschen Geistes und deutscher Dichtung über
den engen Rahmen einer schmalen Bildiings-
schicht hinaus den Weg in die breiten Mas¬
sen des Volkes finden.

„Die Werte einer Nation , an denen das
Bolk im Glücke teilhaben muß, um sie im
Unglück verteidigen zu können, liegen nicht
so sehr im Materiellen wie im Ideellen be¬
gründet . Man muß sein Volk kennen, um
es zu lieben. Und man muß jedem, dessen
Liebe zu seinem Volke eine harte nationale
Verpflichtung in sich schließt, auch die Mög¬
lichkeit zum Kennenlernen seines Volkes im
tiefsten Sinne geben." Darum habe die
Reichsschrifttumskammer in der Reichs-
arbeitsgemeinschast deutscher Buchwerbung
all die Kräfte znsammengefaßt, die sich dieser
Ausgabe widmeten. Diesem Ziele diene auch
die „Woche des deutschen Buches". Im
Gegensatz zu dem einen „Tag des Buches"
der Vergangenheit gehe es dabei nicht um
eine zu nichts verpflichtende Verbeugung . Es
gehe vielmehr um di? tiefgreifende und weit¬
reichende Wirkung des Buches ins Volk
selbst, das unmittelbar davon erfaßt werden
soll.

„Das in der ganzen Welt von den Feder-
Helden des Liberalismus als getstfeindlich
und barbarisch hingestellte nationalsozia¬
listische Deutschland ist damit allen Völkern
sin Beispiel: Im Bekenntnis zum eigenen
Jeistesgut drückt es seine Achtung und Be¬
wunderung vor dem Geistesgut anderer

> Nationen aus und glaubt auch hierin seinen
Beitrag zur seelischen Versöhnung der Völ¬
ker zuzusteuern, die dem politischen Frieden
immer vorauszugehen pflegt."

Rrsorw der EMeidmgs-
ml»irr lwgMndigt

Breslau , 26. Oktober. Ans der Sonder¬
tagung der Rechtswahrer Schlesiens befaßte
sich der Reichsführer der deutschen Rechts¬
wahrer . Reichsminister Dr . Frank,  auch
mit der Nechtsresorm und sührte nach dem
Bericht des Gaupresseamtes hierzu u. a.
aus : Ich bekomme fortwährend , vor allem
zur Reform von zwei großen Gebieten, näm¬
lich dem Ehescheidungsrecht und dem Recht
des unehelichen Kindes. Briefe aus dem Volk.
Unausgesetzt wird hier die Anforderung er¬
hoben. befreit uns endlich von dem Eheschei-
dungsprozeß des Bürgerlichen Gesetzbuches
und gebt irgendwie zu erkennen, daß ihr
das Unglück der unehelichen Kinder beseitigen
wollt . Wir glauben , daß wir auf diesen
Gebieten nach dem nationalsozialistischen
Prinzip , daß alles recht sein soll, was dem
deutschen Volk nützt, zu Ergebnissen kommen
werden, die schon in nächster Zeit zu einer
Reform des Ehescherdungsrechtes im Wege
der Novellengesetzgebungführen werden.

Allerdings muß dabei gleich von vorn-
herein gesagt werden, daß an der grund¬
sätzlichen Bedeutung der Ehe als Heimstätte
der nationalen Wohlfahrt vom National¬
sozialismus nicht nur nichts geändert wird,
sondern daß die Urzelle der völkischen Ge¬
meinschaft mit allen Sicherungen des Rechts¬
schutzes zu umgeben sein wird. Daß aller¬
dings auch aus dieser heiligen Mission der
Ehe heraus dieses Institut nicht zum Tum¬
melplatz schmutzigster materieller , egoistischer
Interessen gemacht werden darf.

Der Ausschuß für die Reform des Farm
lienrechtes in der Akademie für deutsches
Recht, wird in den nächsten Tagen das Er¬
gebnis seiner fast zweijährigen Arbeit der
Oesfentlichkeitunterbreiten.

Beginn
des englischen WMseidzoges

London, 26. Oktober.
Die Auflösung des alten Parlaments hat

das Zeichen für die Eröffnung des Wahl¬
feldzuges in ganz England gegeben. Für die
615 Parlamentssitze sind bis zum Augenblick
1270 Kandidaten , darunter 57 Frauen , aus¬
gestellt worden. Die Negierung verfügt über
annähernd 600 Kandidaten , während die Ar¬
beiteropposition bisher etwa 530 ausgestellt
hat . Die nationale Negierung veröffentlichte
am Samstag ein großes Wahlmanifest , das
etwa 3000 Worte umfaßt . 24 Stunden vor¬
her hat die Arbeiterpartei ihren amtlichen
Wahlaufruf herausgegeben. Sie wirft darin
der Negierung vor. daß sie nicht einen ein¬
zigen konstruktiven Schritt zur Verbesserung
der inneren politifchen Lage getan habe.

Der Führer der Oppositionsliberalen . Sir
Herbert Samuel  hat seine Anhänger auf-
gesordert, in denjenigen Wahlkreisen, in
denen keine liberalen Kandidaten ausgestellt
sind, für den Kandidaten der „Friedens - und

^ Wiederaufbau " - Bewegung zu Niminen.
. Einige Zeitungen ziehen daraus den Schluß.

Saß die Oppositionsliberalen für den Wahl¬
kampf einen Dreibund mit Aoyd George und
Lord Snowöen geschlossen hätten.

Der Wahlfeldzug der nationalen englischen
Regierung wurde am Freitagabend durch
eine bedeutsame Rundfunkrede des Minister¬
präsidenten Baldwin  eröffnet . Tie Hoch¬
ziele der nationalen Regierung, so erklärte
Baldwin . seien die Verbesserung der Lage da¬
heim und die Aufrechierhaltung des Friedens
in der Well. Er bitte erneut um das Ver¬
trauen des Volkes, da beim gegenwärtigen
Zustand der Welt eine fest un Sattel ätzende
Negierung ausschlaggebend sei. Ter Minister¬
präsident sagte dann, daß er den jetzigen
Zeitpunkt für die Abhaltung der Parla¬
mentsneuwahlen festgesetzt habe, da er sich
nicht für die außenpolitische Lage im Januar
verbürgen könne.

Ne ia Rvloue warnt Laval
Paris , 26. Okt.

Das „Echo de Paris " veröffentlicht den
Wortlaut eines Schreibens, das der Führer
der Feuerkreuzler. Oberst de la Rocque, am
22. Oktober, also am Tage vor dem Erlaß
der drei Gesetzesverordnungen, die die öf¬
fentlichen Kundgebungen, den Waffenbesitz
und das Vereinigungsrecht betreffen, dem
Ministerpräsidenten Laval übermittelte.

Oberst de la Rocque warnt in diesem
Schreiben den Ministerpräsidenten vor einer
Auflösung der Kampfbünde, vor allem aber
der Feuerkreuzler. Zur Klarstellung der
Handlungsweise der Feuerkreuzler und der
Kommunisten hat Oberst de la Rocque dem
Ministerpräsidenten einen kommunistischen
Ausruf an alle Kommunisten, kommunisti¬
schen Zellen- und Gruppenleiter in Algerien
vorgelegt, in dem es heißt: „In Frankreich
spielt sich heute der Hauptkampf gegenwärtig
zwischen Faschisten oder Profaschisten und
Antifaschisten ab: innerhalb der Eingebore¬
nenbevölkerung m Algerien lautet das
Hauptproblem aber : Imperialismus
oder  Antiimperialismus.  Die
französische Nation sei nicht die Nation des
algerischen Volkes, sie sei eine sremde
Unterdrttckernation,  die Nation des
Imperialismus , sie sei diejenige Nation , die
die algerische Nation unter der Sklaverei
halte ."

Oberst de la Rocque hat diesen Aufruf am
Freitagnachmittag auch Vertretern der
Presse zur Kenntnis gebracht und Erläute¬
rungen dazu gegeben. Der kommunistische
Aufruf an die algerische Bevölkerung, so er¬
klärte er. sei am 21. Oktober gegeben wor¬
den und er bedeute ein Komplott gegen die
Sicherheit des Staates.

Meder abeWWe Merlmmr?
Rom, 27. Oktober.

Das italienische Propagandaministerium
veröffentlicht als amtliche Mitteilung Nr . 27
folgenden Heeresbericht: „General deBono
telegraphiert : An der Eritreafront wurden
vom Eingeborenenkorps Samstag früh die
Bewegungen zur Besetzung der Gegend des
Flusses Paras  M a i ausgenommen.
Häuptlinge und Ortsälteste diefer Gegend
haben sich bereits unterworfen : Sie erklären,
die Bevölkerung erwarte die baldige Be¬
setzung durch unsere Truppen . Weitere
Häuptlinge des Tigre haben ihre Unter¬
werfung vollzogen.
Graf Vinci hat Addis Abeba verlassen

Der italienische Gesandte Graf Vinci hat
am Samstag früh 9.30 Uhr in einem
Sonderwagen des fahrplanmäßigen Zuges
Addis Abeba verlassen. Die Abreise vollzog
sich unauffällig . Der Sonderwagen wurde
erst kurz vor der Abfahrt an den Zug an¬
gehängt . Die letzten italienischen Handels¬
vertreter werden den Zug in Mod jo be¬
steigen.

Allerlei SerWem
.ZriedenrMer"Zlülicns

Pessimismus in London
Al. Paris , 27. Oktober.

Die Pause , die in die Beratungen und
Inkraftsetzung der Sühnemaßnahmen gegen
Italien eingeschaltet wurde, wird zuminde-
stens vom französischen Ministerpräsidenten
Laval  sehr eifrig genützt. Nachdem er am
Freitag eine mehr als einstündige
Aussprache mit dem italien i scheu
Botschafter in Paris , Cerruti,
gehabt hatte , empfing er am Samstagvor¬
mittag den britischen Botschafter zu einer
ebensolangen Unterredung . Ueber den Mei-
nungsaustausch wird — angeblich auf ita-
lienischen Wunsch — strengstes Stillschweigen
bewahrt , doch geht aus Pariser und Lon¬
doner Pressestimmen deutlich hervor , daß
Laval die britische Regierung
von einem neuen , „versuchswei¬
sen " italienischen Vorschlag zur
Regelung des abessinischen
Streitfalles unterrichtet  hat.

„Daily Expreß" meldet aus Addis Abeba,
daß Italien den Negus durch eine Mittels¬
person aufgefordert habe, die Vorteile unmit-
telbarer Friedensverhandlungen mit Rom zu
erwägen.

Me Durchführung der Sanktionen
Die amtliche „London Gazette" veröffent¬

licht nunmehr die Verordnunaen über die

I finanziellen Sühnemaßnahmen Großbritan-
niens gegen Italien , d. h. das V e r b o t d e r
Gewährung von Anleihen und
Krediten,  das am kommenden Dienstag
in Kraft tritt , und über den Handel mfl
Italien , womit die Ausfuhr von Waf¬
fen und Munition aus England
nach Italien mit sofortiger Wir-
kung verboten  wird , sowie über das
VerbotderEinfuhrgewjsserita-
lienischer Waren.  Dieses Verbot tritt
erst zu einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt
in Kraft . Für Zuwiderhandlungen gegen die
finanziellen Sanktionen sind Gefängnis¬
strafen bis zu zwei Jahren und Geldstrafen
bis zu 100 Pfund Sterling festgesetzt worden.

Die australische Regierung hat dem Völ-
kerbund mitgeteilt , daß Australien zur
Durchführung der Sanktionen
im vollen Umfange bereit  ist . Tie
Behörden in Hongkong haben die Anwerbung
von chinesischen Arbeitern durch Italien und
Abessinien verboten.

Das Staatsdepartement der
Der . Staaten  hat am Samstag die Ant¬
wort auf das Ersuchen des Völkerbundes »m
Stellungnahme zur Frage der Sanktionen
abgefaßt.

Württemberg
MrerinneMasuW des BbM.

ln AlMgM
Stuttgart , 27. Oktober.

Am Sonntag früh waren die tausend
B d M.-F ührerinnen  aus ganz Würt¬
temberg, die schon am Abend vorher das
Sporttresfen  besucht hatten , zur M o r.
genfeier  im Neuen Schlotzhof angetreten.
Anschließend marschierten sie ins T e n t s che
A u s l a n d s i n st i t u t . wo die Führerin¬
nen Richtlinien für die kommende Winter¬
arbeit erhielten. In seiner groß angelegten
Rede behandelte stv. Gauleiter S chm i d t die
grundsätzlichen Gedanken der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung . Vor allem ging
er auch aus die Stellung der Frau und des
Mädels im heutigen Staate ein. Männer,
so betonte er. machen Revolutionen , aber die
Frauen tragen sie weiter und erhalten sie.
Die Reichsrefereutin des BdM .. Trude
M o h r. wieS den Führerinnen in eindring¬
lichen Worten ihren Weg und hob vor allem
die große Verpflichtung jeder Führerin her-
vor , ihre Mädel zu bedingungslosen Natio-
nalsozialistinnen zu formen. Auch der Ge-
bietssührer Erich Sundermann  sprach
von der hohen und schönen Aufgabe des
Führertunis und stellte die kommende Wnr-
terarbcil heraus , die sich hauptsächlich mit
der Vertiefung der nationalsozialistischen
Idee in den Heiniabenden befassen wird.
Praktische und orgauiiatiorische Fragen
wurden von der Obergauführerin Maria
Schönberger  behandelt . In einem dar¬
aus solgenden Werbeabend  erhielten die
Führerinneu Anregungen , uni un Land
draußen stilvolle und unserer Ari gemäße
Werbeabende durchführen zu können.

EiNVeilmng der neuen Kasernen
Tübingen, 27. Oktober. Am Samstagnach¬

mittag wurden in Tübingen die neuen Kaser¬
nen eingeweiht. Unter den zahlreichen Gästen
sah man n. a. Oberbürgermeister Schees.
Bürgermeister Dr . Wernmann,  Kreisleiter
Baumert,  Landrat Geißler,  den Rek¬
tor der Universität, Pros . Dr . Focke , den
Vertreter des Wehrkreisverwaltungsamtes,
Schall,  Polizeidirektor Dr . Pfister,  die
Generale a. D . Brandt und von Hügel
und die am Bau beteiligten Arbeiter und
Handwerker. Bor dem Weiheakt fand ein
Rundgang durch die Kasernen statt, die alle
Errungenschaften der modernen Bautechnik
aufweisen. Nachdem der Schöpfer der neuen
Kasernen, Negierungsbaurat Pforte,  die
Schlüssel an den Vertreter der Hceresstandort-
verwaltung, Stabszahlmeister Schmoll,  ge¬
geben hatte, nahm sie der Kommandeur des
Jnf .-Reg. 35, Oberst Hilpert,  mit herz¬
lichen Worten des Dankes an alle am Bau
Beteiligten in Empfang. Im Anschluß an den
Einweihungsakt, der niit einem Sieg-Heil auf
den Führer und dem Gesang der beiden Natio¬
nallieder sein Ende fand, begaben sich die Teil¬
nehmer zu einem kannradjchaftlichenZusam¬
mensein in die Kantine.

Stuttgart , 27. Oktober. (Strafe für
Ba n kn o t e n f ä l s che r .) Die Große Straf¬
kammer verurteilte nach nichtöffentlicher Ver¬
handlung den 28 Jahre alten Hermann Wil¬
helm von Aichschieß  bei Eßlingen zu
IV- Jahren und den 19 Jahre alten Albert
Lang  von Stuttgart zu 7 Monaten Gefäng¬
nis , und zwar je wegen eines teilweise gemein¬
gefährlichen Verbrechens der Münzfäl¬
schung  in Tateinheit mit vollendetem und
versuchtem Betrug . Wilhelm hatte mindestens
zehn aus der Vorkriegszeit stammende Fünf¬
zigmarkscheine„auf neu" hergerichtet und im
Juni und Juli 1935 in Eßlingen , Waib¬
lingen , Plochingen , Kirchheim
und anderen Orten in Wirtschaften und
Ladengeschäften in Zahlung gegeben, wobei er
in sieben Fällen Erfolg hatte und über 300 Mk.
echtes Geld herausbekam. Der Angeklagte Lang
hatte bei der Fälschung und bei der Ausgabe
der Scheine zum Teil mitgewirkt. Der Staats¬
anwalt hatte nur ein Jahr bezw. 5 Monate
Gefängnis beantragt.

Stuttgart , 27. Okt. (Ein ungetreuer
Kassenrechner .) Wegen Urkundenfäl-
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schung, Untreue , Unterschlagung und Betrugs
verurteilte die Große Strafkammer den 52jäh-
rigen David Schiefer von LippoldS-
weil er  im Kreis Backnang zu IV - Jahren
Gefängnis . Aus Not hatte der Angeklagte , der
Vater von 9 Kindern ist, im Laufe der letzten
sieben Jahre als Rechner des Darlehenskassen¬
vereins Lippoldsweiler rund 20 000 RM . an
sich gebracht und verbraucht . Den Schaden wird
der Angeklagte nie ersetzen können . Der
Staatsanwalt hatte 3 Jahre 3 Monate Ge¬
fängnis beantragt.

Stuttgart . 27. Okt. sSchwere Auto-
-unsälle .) Am Samstagvormittag erfolgte
in Bad Cannstatt in der Marktstraße , bei der
Wilhelmsbrücke , ein Z u s a m m e n st o ß
zwischen zwei Personenkraftwagen.
Die Insassen des einen Wagens , ein älteres
Ehepaar , erlitten am Kopf , im Gesicht und
am Hals Splitterverletzungen und mußten
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . Beide
Fahrzeuge mußten abgeschleppt werden . —
Sonntag früh fuhr ein Personenkraft¬
wagen  in der Cannstatter Straße auf
-einen Baum  auf . Ter Führer des
Wagens , ein 26 Jahre alter Kaufmann aus
Waiblingen , erlitt dabei eine schwere
-Gehirnerschütterung,  einen Schä¬
delbruch  und Schürfungen im Gesicht.
Der Wagen mutzte gleichfalls abgeschleppt
werden.

ZweiAußbakmannschaftenverunglülkt
14 Verletzte

sü i ^ >> t>e >- i c U I cke- r X 5 0 ^ «> s >>>0
Schwöb G m ü n d , 27. Oktober . Sonn¬

tag um 18 Uhr ereignete sich an der Straßen¬
kreuzung beim Schmidturm ein schwerer
Autounsall . Ein stadtauswärts fahrender
Omnibus aus Bartholomä,  in dem
«ine Fußballmannschaft war . stieß mit einem
aus Richtung Beitringcn kommenden Last¬
wagen ug zusammen , auf dem eine Welz¬
heim er Fußballmannschaft  unter¬
gebracht war . Auf dem regennassen Asphalt
stießen beide Wagen mit großer Wucht zu¬
sammen , wobei von dem Lastwagen Verdeck
und Bänke und die Insassen herunterslogen.
14 Personen wurden dabei teils
schwer , teils leichter verletzt  und
mußten ins Städtische Spital verbracht wer¬
den . Beide Wagen und schwer beschädigt . Die
-Schuldsragc ist noch nicht geklärt.

BuchdrulkereibMer Karl Merle.Lorch, gestorben
Lorch (Württ .), 27. Okt . In aller Stille

Ist am Samstag früh Buchdruckereibesitzer
Karl Häberle  im Alter von 64 Jahren
sanft entschlafen . Unerwartet schnell ist dem
arbeitsreichen Leben dieses Mannes ein
Ende gesetzt worden ; ruhig und bescheiden,
wie er im Leben war . ging er aus dem
Kreise seiner Familie und seiner Mitarbei¬
ter . Karl Häberle war als Buchdrucker und
Zeitungsmann bekannt und geschätzt. Vier
Jahrzehnte seines Lebens gehörten arbeits-
und sorgenreich der Zeitungsarbeit . 1896
hatte er in Lorch die kleine Provinzzeilung
„Rems - und Leintalbote " übernommen und
aus ihr im Lause der Jahre die Lorcher
Zeitung gemacht , die 1933 der NS .-Presse
angeschlossen wurde und als „Remstal -Post,
Lorcher Zeitung , Plüderhausener Tageblatt"
einen schönen Aufschwung verzeichnen
konnte . Mit Karl Häberle verliert die NS .-
Presse einen Mann , dessen Lebensarbeit die
Presse war . Als Buchdrucker wie als Lokal-
schriftleiter und Berichterstatter genoß er das
Ansehen und die Wertschätzung der ganzen
Bevölkerung von Lorch und seiner weitesten
Umgebung.

Tübingen , 27. Okt . (Obersturmfüh¬
rer Stammler gestorben .) Ein tra¬
gisches Geschick hat den im besten Mannes¬
alter stehenden Obersturmführer Paul
Stammler  aus dem Leben gerufen . Vor
-einigen Wochen verunglückte  er auf
einer Baustelle in Lu  st na  u . Die Ver¬
letzungen waren jedoch so, daß Pg . Stamm¬
ler beim Erntedankfest die Veranstaltungen
aus dem Lande als Vertreter der NS ^ K.
mitmachen konnte . Jedoch bald nachher
machten sich Anzeichen einer Verschlimme¬
rung bemerkbar . Es stellte sich eine schwere
Blutvergiftung heraus , der nunmehr der
verdiente Parteigenosse im Alter von 38
Jahren erlegen ist.

Freitag morgen ließen sich in Neckarwei¬
hingen,  OA . Ludwigsburg auf der Zeit ober-
halb des Brückenhauses 50 bis 60 Seemöwen nie¬
der. Nach kurzer Rast flogen sie in der Richtung
Marbach weiter.

*
Im Alter von 58 Jahren erlitt der Vorstand

des Staatsrentamts Tübingen an seinem Arbeits¬
platz einen Herzschlag.

»
In einer Gmünder Fabrik brachte ein verhei¬

rateter Arbeiter eine Hand in die Brech-
Maschine . Schwer verletzt  wurde er ins
Krankenhaus gebracht. Der Unfall ist um so
schmerzlicher, als die andere Hand des Verun-
glückten bereits früher durch das gleiche Miß-
geschick erheblich verstümmelt worden ist.

*
Am Freitag wurde auf der Lindauer Straße

in Niederwangen die l5 Jahre alte, schwerhörige
Luzie Fissinger  von einem Lastauto ange-
fahren. Es wurde ihr bei dem Zusammenprall
mit dem Auto der Kopf gespalten,  so daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 28. Oktober 1935.

Worte sind für Gedanken, was Gold
für Diamanten . Es bedarf seiner, um sie
einzufassen, aber es gehört nur wenig
dazu. *

Wochenrückschau
Eine rrlbe , windige Woche, die uns täglich

Regen brachte, liegt hinter uns . Das einzig
schöne in der Natur ist der in allen Herbst¬
farben  geschmückte Laubwald , Doch bald wer¬
den sich tahle Aeste zum Himmel strecken. Der
Winter hat sich ja da und dort schon angezeigt.
- Die Ortsgruppe Nagold der NSDAP , ver¬
sammelte sich zu einem gut besuchten Kame¬
radschaftsabend  im Traubensaal . — Eben¬
dort fand ein großes elektrisches Schau - und
Werbeko  chen statt . - In einem Abschluß¬
abend wurde der Mütterschulungskurs
beendet . Am Sonntag veranstaltete der Ver.
Lieder- u. Sängerkranz sein alljährliches Herb st-
konzert  mit anschließendem Familienabend.
— Die HI . war anläßlich eines großen Ge¬
ländespiels  unterwegs . — Das Tonfilm-
theater  zeigte einen Kriminalfilm . - Die
große Ueberraschung des Tages war das gegen
Tuttlingen hoch gewonnene Fußballspiel.
Sehr leicht kam die Handballabteilung zu ihrem
Sieg.

Herbstkonzert des Der . Lieder¬
und Söugerkranzes

Der Ver . Lieder - und Sängerkranz Nagold,
veranstaltete am Sonntag nachm. 4.30 Uhr sein
traditionelles Herbstkonzert. Dabei wurde zum
erstenmal der Versuch gemacht, mit heimischen
Kräften , d. h. mit unserer vorzügl . Stadtkapelle
sich zu zeigen und es darf vorweggenommen wer¬
den, der Versuch ist voll und ganz gelungen.

Der Verein war in der Aufstellung des Pro¬
gramms bemüht , neben alter klassischer Musik,
auch Lieder zu bieten , die zeitgemäß sind und
heute die Herzen aller zu fesseln vermögen.

Mjt dem Silcher 'schen Chor „Durchs Wiese¬
tal gang i ' jetzt na ", nahm das Konzert seinen
Anfang , worauf das liebliche „So wünsch ich
ihr ein gute Nacht" folgte . Die sich anschließen¬
den Chöre zeigten das gute Zusammenharmo¬
nieren zwischen Liederkranz und Stadtkapelle.
Die klassischen Stücke „Wach auf " aus „Die
Meistersinger " von Richard Wagner und das
„Niederländische Dankgebet " brachten die hohe
Leistungsfähigkeit des Vereins und ihres Chor¬
meisters Dr . Utz zum Ausdruck. Die Freiheits¬
lieder „Freiheit , die ich meine" und „Flamme
empor" passen so richtig in die heutige Zeit und
wurden auch gut vorgetragen . Den Höhepunkt
bildete das Preislied von Freudenstadt „Deut¬
scher Glaube ".

Der Verein hat mit diesem Konzert bewiesen,
daß er auch heute noch in der Lage ist. aller¬
bestes zu bieten . Für das Gelingen des Abends
sei vor allem auch dem Chormeister Dr . Utz und
der Stadtkapelle allerbester Dank gesagt. Wenn
der Verein immer auf solcher Höhe bleibt,
so ist in Zukunft nicht -zu bangen.

Um 7.30 Uhr traf sich die Vereinsfamilie zu
einem gemütlichen Abend im Traubensaal . Der
neue Vorstand des Vereins Sparkassendirektor
Ott,  dankte vor allem dem Chormeister Dr . Utz
und auch den Sängern für die treue Mitarbeit
zum Gelingen des Konzerts . Nicht zuletzt dankte
er auch der Stadtkapelle für ihre so gute Mit¬
wirkung , und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
auch in Zukunft das Verhältnis der beiden
Volksmusik treibenden Vereine ein gutes bleiben
möge. Einen etwas wehmütigen Beigeschmack
bekam der Abend dadurch, daß es der letzte
Abend war , an dem wir mit unserem alten treu¬
bewährten Vorstand , Präzeptor Wieland,
beisammen waren . Der neue Vereinsführer be¬
tonte dies auch entsprechend und ließ das Lieb¬
lingslied des Scheidenden „Es war ein König
in Thule " zum Vortrag bringen . Auch an dieser
Stelle sei dem scheidenden Vorstand für seine
richtungweisende Arbeit für den Verein herzlicher
Dank gesagt und ihm ferneres Wohlergehen ge¬
wünscht.

Mit abwechselnden Musik- und Eesangsvor-
trägen des Vereins bezw. der Stadtkapelle nahm
der Abend einen nur allzuraschen Ablauf und
befriedigt gingen die Sänger nach Hause.

L<?MMLarÜm GulLyen
bei Den KreÜtttnstLIutm erreicht
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Nationaler Spartag
30. <vkt«b« I »ZS

Rekruten -Abschied
Die Aktiven des VfL. Nagold versammelten

sich am Samstag abend im „Adler ", um von
einigen Sportkameraden Abschied zu nehmen , die
demnächst den Dienst fürs Vaterland antreten.
Es sind dies die Handballspieler Paul Gün¬
ther,  Karl Kläger  und Hans Jasper.  Ver¬
einsführer Köbele  gab den bewährten Akti¬
ven zu Herzen gehende Worte mit aus den Weg
und überreichte jedem der Dreien als kleines
Zeichen des Dankes für die dem Verein gehal¬
tene Treue einen „Sportgroschen " in Form eines
5-Mark -Stückes, unter der Bedingung , diesen
erst anzugreifen , wenn der graue Rock getragen
wird.

Drauf und dran!
Bericht vom Geländespiel der HI.

Eigentlich hätten wir gegen den Unterbann
Herrenberg droben beim Eisberg kämpfen sol¬
len . aber wie es manchmal ist, im letzen Augen¬
blick kommt etwas dazwischen und nichts ist zu
machen. Wir haben einfach das Geländespiel
zwischen den 4 Gefolgschaften abgehalten . Der
Himmel ist grau und ein rauher Wind bläst
einem ins Gesicht, so ist es , als wir um halb 7
Uhr in Nagold antreten . Der Regen läßt aber
auch nicht lange auf sich warten . Gef. 16 und 18
übernimmt den Angriff und erhält die roten
Mützenbänder . Gef. 17 und 19, die Blauen sind
die Verteidiger des Höhenkammes 604—615 bei
Gündringen.

Blau stößt direkt von Iselshausen hinauf auf
die Höhe. Rot folgt nach einer halben Stunde
über Gündringen . Die ersten Patrouillen werden
abgeschickt und mit Marschsicherung gehts den
Haiterbacher Weg hinaus . Beim Kilometerstein
12 teilen sie sich; Schar 4 greift auf dem rechten
Flügel an . während die anderen sich am linken
Flügel und in die Mitte nach vorn bewegen.
In dem durchweichten Boden kommt man nur
langsam vor . Auch Blau hat sich eingerichtet
und erwartet den Vorstoß. Ueberall liegen Feld¬
wachen und Beobachter . Aber noch zeigt sich
nichts.

9.15 Uhr . Langsam kommt Rot heran . Ein¬
zelne nähern sich Dürrenhardt . Gut getarnt , fast
unsichtbar liegen sie in den Feldern . Die Schieds¬
richter rennen im Gelänbe umher ; jetzt gibts ja
für sie Arbeit . Die ersten „Toten " auf beiden
Seiten ziehen sich aus dem Kampfe zurück.

9.30 Uhr . In der Mitte der Verteidigungs-
j stellung versucht Rot die Höhe zu „erkriechen".

Blau merkt es rechtzeitig und setzt seine Leute
ein ! „Rot greift bei Höhe 615 an". Der richtige
Großkampf beginnt.

9.45 Uhr . Eine große Abteilung „Rot " hat
zwei Scheunen von Dürrenhardt besetzt. Vorsich¬
tig gehen sie aufs Waldeck zu. Der dortige blaue
Posten wird von zwei Seiten angegriffen . Er
unterliegt . Der nächste Blaue geht vor . Die
Hälfte der „Roten " fallen aber auch die Blauen
gehen ihres Mützenbandes verlustig . Vergebens
bemüht sich der Rest bis zur Höhe durchzuschla¬
gen. die Stellung ist von hier nicht zu nehmen.
— So tobt der Kampf bis 10 Uhr . er wogt hin
und her. Die Entscheidung steht noch aus . Rot
holt zum vernichtenden Schlag aus . . Da bläst
um 10.15 Uhr unser Hornist „das Ganze halt !"
Alles sammelt sich auf Höhe 604. Unterbannfüh¬
rer Bechtold hält die ..Gefechtskritik" . Alle Mann
haben ihr Möglichstes getan . Der Sieger ist
nicht so ohne weiteres festzustellen; Ror aber
hat die besseren Chancen und darf der Sieg ihm
zugesprochen werden.

Vorbei ist das feine Geländespiel ; jedem hat
es gefallen , wenns auch „dreckig" herging . Uns
macht das aber nichts aus , wir scheuen kein
Wetter und freuen uns schon, wenn das „ganz
Große" gegen den Nachbarunterbann steigt.

Pflanzt Maulbeeren
Jeder am Seidenbau Interessierte , sei es der

Kleinsiedler , der Rentner oder Kleintierbauer
mit Eigenland , sei es die Verwaltung der Ge¬
meinde , Kirche oder Schule , ist jetzt genötigt,
oie für die Anpflanzung von Maulbeeren in
Betracht kommenden Flächen vorzubereiten und
sich die Pflanzen durch eine Bestellung bei der
Reichssachgruppe Seidenbaucr e. V., Celle, zu
sichern. Durch die Reichsfachgruppe , der der
Aufbau des deutschen Seidenbaues übertragen
ist, erhält jeder kostenlos eingehende Anweisun¬
gen für diese Arbeiten . Der Interessent dient
durch Aufnahme des Seidenbaues nicht nur sei¬
nem eigenen Vorteil — durch Seidenbau wird
in den Zuchtmonaten Juni —September eine Ein¬
nahme von netto ca. 200 RMk . erzielt — er
nimmt auch teil an der nationalen Aufgabe,
das Reich in Bezug auf den Rohstoff Seide vom
Ausland unabhängiger zu gestalten . Daher
pflanzt Maulbeeren und schafft somit die Grund¬
lage für den deutschen Seidenbau ! Heber alle
dieses Gebiet berührenden Fragen erteilt die
Reichsfachgruppe Seidenbauer e. V., Celle. Im
Französischen Garten , kostenlos Auskunft.

SK Woche-es deutschen Buches
im Reichssender Stuttgart

Der Deutsche Rundfunk stellt sich während der
„Woche deS deutschen Buches" in großem Um-
fange in den Dienst der Werbung für das deut¬
sche Buch. Am Sonntag , dem 27. Oktober, 11 Uhr,
wurde die ,LVoche des deutschen Buches" von
Reichsminister Dr . Goebbels in der Weimarhalle
zu Weimar feierlich eröffnet. Diese Großkund-
gebung wurde als Reichssendung übertragen . An-
schließend sprach um 13 Uhr Landesleiter der
Reichsschrifttumskammer Dr . Schmückte. Am
Dienstag , dem 29. Oktober  wird die Ver¬
anstaltung „Dichter in Schwaben" übertragen , in
der auch Reichsstatthalter Murr  sprechen wird.
Am Donnerstag , dem 31. Oktober  folgt
ein Vortrag : Hanns Johst , „Der Dichter und fern
Werk", am 2. November  ein Gespräch zwischen
BdM .-Mädel, einem Hitlerjungen und einem
Buchhändler, schließlich Sonntag,  den 3. Nov.
21.55 Uhr Schlußworte zum Abschluß der ,Moche
des deutschen Buches" von Siaatsrat HannS
Johst , Präsident der Reichsschrifttnmskammer.

Schwarzes Metl
«arietamilt » . piardSrnck

In der Zeit vom 10. November bis SS. Not»«« »
ber 1935 findet auf der Gauschule 2 der NSDAP,
in Kretzbronn  am Bodensee der erst« Lehr¬
gang statt.

Meldungen umgehend an das Gauschulungsamt
der NSDAP ., Stuttgart , Postfach 825.

mit

NS .-Orchester
heute Abend Preobe.

Die Deutsche Arbeitsfront
Betr . : Mitgliedsbuchumschreibung.

Bei der Ausgabe der neuen Mitgliedsbücher
ist zu beachten, daß für die Umschreibgebühr von
50 F eine Verwaltungsgebührenmarke geklebt
werden muß. Die Verwaltungsgebührenmarken
gehen den Orts -, Zellen - und Vlockwaltern nach
Eingang des Betrages zu.

Verwaltungsstelle Nagold.
Die Deutsche Arbeitsfront

- Die Betriebszellenobmänner und Vetriebswal-
ter der DAF . werden nochmals besonders auf
die Wichtigkeit des Rundschreibens vom 10. Ok¬
tober 1935 betr . Betriebsappell aufmerksam ge¬
macht. Wir ersuchen um schnellmöglichste Er¬
ledigung . Kreiswaltung der DAF.

Deutsche Arbeitssront
Rechtsberatungsstelle für Vetriebsführer

Die Rechtsberatungsstelle für Betriebsführer
Stuttgart hält am Mittwoch , den 30. Okt. 1935
in der Zeit von 10 bis 11 Uhr auf der Verwal¬
tungsstelle der DAF . Nagold , Altes Postamt
eine Sprechstunde ab.

NS .-Frauenschaft
Zu dem am 17. November in der Stadthalle

in Stuttgart stattfindenden Eautrefsen werden
noch Meldungen bis Dienstag , 29. Okt. ange¬
nommen . Leitung der Ortsgruppe.

Letzte MMN
17 Tote bei einem Grubenunglück in Japan.
Tokio.  Ein schweres Grubenunglück ereig¬

nete sich am Samstag in Fukioka (NorS Kiu-
schin). Bisher wurden 17 Tote geborgen . 139
Vergleutc werden noch vermißt . Man befürchtet,
daß auch sie nicht mehr gerettet werden können.

M. UN- KvjtNtt EL.
Weitere Verfügung des Stabschefs der SA.

Berlin , 26. Oktober.
Tie Adjutantur des Stabschefs gibt fol¬

gende Verfügung , die Stabschef Lutze am
25. Oktober erlassen hat , bekannt:

„Nachdem die Voraussetzungen für meine
Verfügung vom 19. Sept . 1935, in der ich
die Zugehörigkeit von SA .-Führern und
-Männern zum Kösener SC . untersagte , durch
die Auflösung des Kösener SC .-VerbandeS
weggesallen sind, hebe ich diese Verfügung
für die einzelnen , dem früheren Kösener SC.
angeschlossenen aktiven Korps und AH.-
Vereine auf . Ta sich die aktiven Korps in
wenigen Tagen selbst suspendieren werden
und die bindende Erklärung abgegeben
haben , daß für den studentischen Nachwuchs
nicht mehr ein Korps oder eine Korporation
in Frage kommen könne , sondern ausschließ,
lich eine Gliederung der Partei , insbesondere
der Nationalsozialistische Deutsche Studenten¬
bund , ist die Sachlage auch in dieser Rich¬
tung geklärt . Für die AH.-Vereine des ehe¬
maligen Kösener SC ., die dem Arierpara¬
graphen in ihren Reihen keine Geltung ver¬
schafften , bleibt meine Verfügung vom 19.
Sept . 1935 in vollem Umfange bestehen ."

WkMrWsfe..Deutschland"
und„Admiral Meer" ln Suuchal

Kiel , 27. Oktober.
Die beiden Panzerschiffe der Kriegsmarine

„Deutschland " und „Admiral Scheer " , die
unter dem Kommando des Befehlshabers
der Linienschiffe , Contre -Admiral Carls , zu
einer Erprobungsfahrt in den Atlantik aus¬
gelaufen waren , haben Freitag vormittag
9 Uhr vor Funchal aus Madeira geankert.

Neuneinhalb Millionen Dollar
Maden in Kalifornien

Los Angeles , 26. Oktober.
Der Gesamtschaden , den die am Freitag

zum Teil eingedümmten großen Waldbrände
in Südkalifornien bisher verursacht haben,
wird aus 9V- Millionen Dollar geschätzt.
Davon entfallen auf Ernteschäden allein
4 Millionen Dollar . Am Freitag bedrohten
die Flammen Hunderte von Wohnhäusern
in der Filmkolonie Maribu Lake.

Litauischer WahWWer verurteilt
Memel , 27. Oktober.

Der Student der litauischen Handelsschule
in Memel , Ignatz Prapiestis.  der mäh-
rend der Auszählung der Wahlstimmen ab-
sichtlich Stimmzettel in die Schublade fallen
ließ , wurde vom Schöffengericht zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt
und sofort in Haft genommen.
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Seemann Gering
Ehrenbürger von Breslau

Breslau , 27. Oktober.
An dem Gautag der NSDAP , für Schle¬

sien in Breslau , der am Freitag abend mit
einer Kulturtagung begann , nahmen auch
die Reichsminister General der Flieger Gö.
ring und Tr . Frank  teil . Samstag vor-
mittag wurde die Ehrenbürger¬urkunde der Stadt Breslau  dem
preußischen MinisterpräsHenten General der
Flieger Hermann Göring  un Remter des
BreS' aner Rathauses durch Oberbürgermei¬
ster Tr . Friedrich  feierlich überreicht.

Außerordentliche Teuerung
in Belgien

Brüssel . 27. Oktober.
Die  autzerordentlicheTeuerung

in Belgien hat nunmehr die Regierung zu
einer Reihe von Maßnahmen veranlaßt,
um das weitere Ansteigen der Preise und
die in letzter Zeit außerordentlich gestiegene
Verteuerung der Lebenskosten aufzuhalten.
Ferner wurde eine weitere Einschrän¬
kung der Beschäftigung aus¬
ländischer Arbeitskräfte  beschlossen.

Hinrichtung eines Raubmörders
Köln. 27. Oktober.

Tie JustizpressestelleKöln teilt mit : Am
Samstag , dem 26. Oktober 1935, ist in Köln
der am 7. Februar 1902 geborene Peter
Kolmen  hingerichtet worden, der vom
Schwurgericht Saarbrücken wegen Mordes
an der Arbeiterehesrau Maria Steil  in
Bietzen (Kreis Merzig) zum Tode verurteilt
worden ist. Kolmen war am 18. April 1935
in räuberischer Absicht in das Haus der
Eheleute Steil emgedrungen und hatte die
Ehefrau Steil , die ihm entgegcngetreten war.
durch Würgen und Knebeln ermorde !, um
sie als Tatzeugin zu beseitigen und das Geld
seines Opfers erb-" -' " ' ni können.

Stürme an Pommerns Küste
Stettin. 26. Oktober.

Durch schwerenNordoststurm.  der
im Küstengebiet zeitweise Windstärke 9—12
erreichte und anhaltende Negenfälle, wurden
im Lause des Freitag an der ganzen pom-
merschen Küste große Schäden angerichtet.
Im Stettiner Hasengebiet ergab sich am
Freitagabend Hochwassergefahr,  io
daß die Siedler in verschiedenen Bezirken ihre
Häuser räumen mußten und aus höher gele¬
genes Gelände flüchteten. Hausgeräte und
Vieh wurden durch Hilfsmannschaften geret¬
tet.

Auf Usedom  richtete der Sturm vor
allem an der Steilküste von Koserow und
Zempin große Verheerungen an . Bis an die
Brust im Wasser stehend versuchten die Fi¬
scher ans ihren überschwemmten Booten
wenigstens die Motore zu retten , was aber
nicht gelang.  Auch hier mußten Hilfs-
mannschasten eingesetzt werden.

Von der Rügen - Küste  werden eben¬
falls schwere Sturmschäden gemeldet. Eine
ganze Reihe von Motorbooten ist von den
Wogen vollkommen zerschmettert
worden.

Riesiger KvrruviivaUMal
in Svmien

Madrid.  27 . Oktober.
In Madrid ist ein riesiger Kor¬

ruptionsskandal aufgeflogen.
Ein holländischer Jude namens Daniel
Strauß  hat der Negierung eine Reihe
von Dokumentenin die Hände gespielt, die
zahlreiche im öffentlichen Leben stehende
Persönlichkeiten schwer belastete.

Ein einundzwanziggliedriger Ausschuß der
Cortes hat eine Untersuchung der schweren
Durchstechereien, die bei der Vergebung von
Spielkonzessionen erfolgt sind, durchgeführt.
Auf Grund dieser Untersuchungsergebnisse
werden sofort aus ihren öffentlichen Aemtern
ausscheiden: Der frühere Innenminister und

gegenwärtige Bürgermeister von Madrid,
Salazar Alonso.  der Generalgouver¬
neur von Katalonien . Pich y Pon.  der
Negierungsbeauftragie für die spanischen
Eisenbahnen, Hauptmann Galante,  und
der Vertreter des spanischen Verkehrsbüros
in Paris . V i n a r d e l l. Beteiligt sind an
der Angelegenheit noch der Nesse des
Außenministers Lercoux,  der
frühere Generaldirekspr der spanischen Po¬
lizei und einige andere bekannte Persönlich¬keiten.

Ter Jude Daniel Strauß  ist ein be¬
rüchtigter Abenteurer , de» sich 1933 in Bar¬
celona aufgehalten und zahlreiche dunkle
Geschäfte gemacht hat . Bei der Organi¬
sation des Boxkampfes Schme-
ling — Paolino soll er beträcht-
liche Summen unterschlagen ha¬
ben.  Er soll geäußert haben, daß er zwar
in Spanien sein ganzes Geld verloren habe,
aber im Besitz von Papieren sei. die politische
Persönlichkeiten schwer belasten, so daß er
sich schadlos halten könne.

Bande Zulck MM vMg vernickle!
Neuyork, 25. Oktober.

Zu dem Gangsterübersall aus die Bande
des berüchtigten Gangsters Tutch Schultz
ist ergänzend zu melden, daß nunmehr
auch das letzte Mitglied der
Bande,  das mit schweren Schußverletzun¬
gen ins Polizeikrankenhaus gebracht worden
war . g e st o r b e n ist. Damit ist die ge¬
samte Dutch-Schultz-Bande ausgerottet . Die
Polizei sucht nunmehr in der Unterwelt die
sechsköpsige Bande, die den llebecsall aus
Dutch Schultz ausführte.

Handel und Verkehr
Obstmarkt am 26. Okt. Zufuhr an Tafelobst

ca. 30 Ztr . Gelöst wurden 10—-15 ^ pr. Psd
Handel rege, Absatz bis auf wenige Körbe.

Zufuhr an Mostobst ca. 40 Ztr , das nur
ganz geringen Absatz zu 5 per Ztr . fand.

Preis für Kraul  4 per Ztr.-»

Obstmärkte: ReutlingerOb st markt:
Der Qualitätsobstmarkt war außerordentlich
gut beschickt. Es wurden gegen 120 Ztr . Obst
angeliefert. Erste Sorte Aepfel wurden zu 15
bis 18 Pfg. verkauft, zweite Sorte (Wirt¬
schaftsobst) kostete 10—13 Pfg. Birnen gingen
zu 18—22 Pfg . ab. Es handelt sich um Tasel-
und Butterbirnen . Auch der Obstmarkt am
Ledcrgraben hatte einen sehr lebhaften Handel
zu verzeichnen. Es waren über 3000 Ztr . Obsl
angeliefert. Gemischtes Obst kostete4.60—4.80
NM. pro Ztr . Aepfel gingen zu 5—5.20 RM.
ab, während Birnen wie immer bisher 4.50
NM . kosteten. Es waren auch mehrere Wagen
Filderkraul aus dem Markt , der Preis be
wegte sich durchschnittlich zwischen3.50—3.80
NM. — Tübinger Ob st markt:  Zu¬
fuhr 1100 Ztr . Mostäpfel zu 5—5.50 RM ..
500 Ztr . Mostbirnen zu 3.50—4 RM . je Ztr.
— Tafelobst Zufuhr 43 Ztr . Aepfel zu 12
bis 15 RM ., 3 Ztr . Birnen zu 16—20 RM
je Ztr . — Neuen st einer Ob st markt.
100 Ztr . Tafeläpfel zu 13—15 RM ., 490 Ztr.
Mostäpfel zu 5.40—5.50, 50 Ztr . Mostbirnen
zu 2.70—2.80 RM . — Balingen:  Gesamt
zusuhr 2000 Ztr ., Preis für den Ztr . Aepfel
4.50—5, Birnen 3.50—5 NM . Alles verkauft.

Fruchtpreise. Balingen:  Hafer 7.90
RM . — Giengen - Br .: Gerste 9.80 RM .,
Hafer 7.75 RM . — Erolzheim:  Weizen
9.40—9.50, Gerste 9.50, Hafer 7.75 RM . —
Ravensburg:  Hafer 15.20—16 RM.

Schweinepreise: Balingen:  Milch - ^
schweine 14—38 RM . — Besigheim:  '
Milchschweine 15—28, Läufer 35—56 RM . —
Crailsheim:  Milchschweine36—50, Läu¬
fer 88—128 RM . — Güglingen:  Milch-
fchweine 38—48, Läufer 70—108 RM . —
Ilshofen:  Milchschweine 30—50 RM . —
Künzelsau:  Milchschweine 34—53 RM.
— Oehringen:  Milchschweine 38 bis
45 RM . — Trossingen:  Milchschweine
40—44 RM . — Tübingen:  Milchschweine45—60 RM . .

Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 26.
Oktober. Großverkauf : Tafeläpfel 16—25,
Kochäpfel 10—14, Tafelbirnen 15—25. Koch,
birnen 8—14, Tafeltrauben 28—30. Quitten
20—24. Walnüsse 35—40. Hauszwetschgen
24—25. Wachsbohnen 25—30. Stangen¬
bohnen 20—30, Wirsing 7—8, Weißkraut
5—6, Rotkraut 7—8. gelbe Rüben 5—6.
Zwiebel 7—8. Tomaten 12—16, Spinat 7
bis 10 Pfg . das Pfund ; Kopfsalat 4—8.
Endiviensalat 4—8, Blumenkohl 10—40,
Rosenkohl 12—13. Gurken 20—50, Rettich
3—7, Sellerie 6—20, Kopfkohlrabi 3—6 Pfg.
das Stück; rote Rüben 6—7, Karotten 7 bis
10, Monatrettich rote 6—6. weiße 8—10 Pfg.
der Bund . Marktlage : Zufuhr in Obst ge-
nirgend, in Gemüse reichlich. Die Preise in
Tafelobst ziehen weiter an.

Stuttgarter Großmärkte am 26. Oktober.
Kartofselmarkt  am Leonhardsplatz:
Zufuhr 50 Ztr .. Preis für 1 Ztr . Industrie
3.50. Kupppinger 4.10 NM. (Höchstpreise
frei Keller des Verbrauchers ). — Filder-
krautmarkt  auf dem Leonhardsplatz:
Keine Zufuhr . Für die Lieferung selbst-
erzeugten Krautes direkt an den Verbraucher
gilt für Stuttgart und Umgebung ein Preis
von 3.30—3.50 RM. je Ztr . als angemessen.
— Mo st ob st markt  auf dem Wrjchelms-
platz: Zufuhr 1000 Ztr .. Preis : Aepfel 6 bis
6.30, Birnen 3.50- 4 NM., auf dem Nord¬
bahnhof: Seit 23. d. M. sind neu zugeführt
l8 Wagen . Nach auswärts sind inzwischen
abgeqangen drei Wagen. Preis wagenweise
für 10 000 Kilogramm 1240- 1270 RM.. im
Kleinverkaus 6.40—6.50 NM. je 50 Kilogr.

Ser Weinimbit in Zahlen
Wie die Chemische Uittersuchungsanstalt

Heilbronn  mitleilt , wurden in den letzten
3 Tagen festgestellt: bei Rotgemischt 64—83
Grad Oechsle, 7—11 "/»» Säure , bei Weiß¬
gemischt 68—84 Grad Oechsle, 8—10 "/°°
Säure (Spitzengewächs) 98 Grad Oechsle) ,
bei Weißriesling 76—90 Grad Oechsle 8 bis
12 °/oo Säure , bei Trollinger 69—78 Grad
Oechsle, 7—11 Säure.
Ser Slelsckanfnll im September 1M5

Nach Mitteilung des Statistischen Reichs-
amtes belief sich der Fleischanfall im Sep-
tember 1935 im Deutschen Reich aus insge¬
samt 2,56 Will. dz. 3.85 Kilo ie Kops der
Bevölkerung. Unter Hinzurechnung der an
Dosenfleisch („Fleisch im eigenen Saft ")
ausgegebenen Mengen an Rind- und
Schweinefleischbetrug die für den Verbrauch
zur Verfügung stehende Menge 3,95 Kilo
je Kopf. Im Vergleich mit dem entsprechen¬
den Monat des Vorjahres (September 1934),
in dem nach Abzug der zur Herstellung von
Dosenfleisch und von Neutralschmalz zur
Margarinebeimischung verwendeten Mengen
an Rind- und Schweinefleisch je Kopf 4,03
Kilo Fleisch verfügbar waren , ergibt sich für
September 1935 demnach ein um 2 Prozent
geringerer Fleischverbrauch je Kopf der Be¬
völkerung.

Reue Konkursverfahren. Firma „I f l a -
SchemPP ", Industrie für Landwirtschaft
— Schempp G. m. b. H. in Stuttgart
i. L. — Alexander PauIsen,  Kaufmann
in Tübingen,  Alleininhaber der nicht
eingetragenen Firma Panlsen L Schwab in
Tübingen , Zentralheizungen und Installa¬tion.

Sport -Nachrichten
Der DfL . läßt aufhorchen!

BsL. Nagold — FV. Tuttlingen 8:2 (3:»)
Was sich die kühnsten Optimisten nicht hätten

träumen lassen, ist eingetrofsen. Die Freude über
diesen großartigen Erfolg ist in Nagolds Sport - s
gemeinde,groß und das mit Recht. Die Mann¬
schaft zeigte gestern ein begeisterndes Spiel und s
ließ erkennen, daß ihre schon in den letzten Spie- ^len zu Tage getretene Formverbesserung eine s
anhaltende ist. Mit einigen Worten gesagt, die

j Elf hat ihr Selbstvertrauen wiedergefunden. Es
s mag sein, daß der glitschige Boden der Mann¬

schaft besonders zugesagt hat ; mit dieser Fest¬

stellung soll aber ihre gute Leistung keineswegs
geschmälert werden. Einen Spieler besonders
vorzuheben, hieße den anderen zurücksetzen. Man
muß der Mannschaft ein Gesamtlob ausstellen.

Die Tuttlinger Mannschaft bestätigte einmal
mehr ihren Ruf. die Ileberraschungsmannschaft
in der Gruppe Schwarzwald zu sein. Man muß¬te sich fragen, war das die Mannschaft, die einen
BfR. Schwenningen bezwang. Wenn auch die
Niederlage dem Spielverlauf nach zu hoch aus¬
gefallen ist. so muß man doch feststellen, daß
Tuttlingen , abgesehen von einer kurzen Drang¬
periode, gegen Spielende, wo es auch zu 2 Toren
kam, nichts zu bestellen hatte. Nur ein Spieler
wäre lobend zu erwähnen, und das ist der Mit¬
telläufer , der ein ganz großer Könner ist. Die >
Hauptschuld an der hohen Niederlage trägt die §
Hintermannschaft einschließlich des Torwarts,
während es mit der Kunst des Sturms zu Ende
war, sobald er in Tornähe gelangte. Nicht ein¬
mal 2 Eilkmeter, die übrigens als hart anzu- :
sehen waren, konnten verwertet werden. Eines
aber muß gebührend anerkannt werden, das ist
die Fairniß , welcher sich die Mannschaft auch
dann noch befleißigte, als nichts mehr zu retten
war. Manch andere Mannschaft hätte hier ihr
Heil im „Holzen" gesucht.

lieber den Spielverlauf ist zu sagen, daß er !
mit der schon erwähnten Ausnahme stets im Zei- ^
chen der Ueberlegenheit Nagolds stand. In die :
Torenehren teilten sich alle fünf Stürmer . Erst !
beim Stande von 7:0 kam Tuttlingen durch ^
Sorglosigkeit der einheimischen Hintermannschaft
zu 2 Gegentoren. Schiedsrichter Aigne  r-Korn-
westheim. welcher seine Entscheidungen oft mit
ironischen Bemerkungen spickte, leitete gut. Die ^
faire Spielweise beider Mannschaften stellte ihn
allerdings vor keine besonders schwere Aufgabe.
2 .Mannschaften 0:3. !

» >
Das Handballspiel

VfL. 1 Hochdorf1
ist ausgefallen, weil die Hochdorfer nicht zu dem
Spiel antraten , womit der VfL. zu zwei billi¬gen Punkten kam.

Haiterbach 1. — Baiersbronn 1. 0:0
Zweite Mannschaften 3:0

Was bis jetzt noch keiner Mannschaft gelang,,
brachten gestern die Gäste aus Baiersbronn fer¬
tig. Sie holten sich auf dem gefährlichen Haiter-
bacher Platz einen Punkt. Zweifellos macht Hai¬
terbach zur Zeit eine Krise mit und wenn es
nicht bald besser kommt, wird Haiterbach seine !
Würde als einzig ungeschlagene Mannschaft bald
verlieren; denn eine gute Hintermannschaft allein
kann kein Spiel gewinnen.. Damit sind wir
schon beim alten Hebel, dem Sturm angelangt,
was sich Haiterbachs Stürmer im Verschießen
leisteten, ist nicht zu beschreiben.

Zu Beginn des Spieles glaubte man an einen sHaiterbacher Sieg, es wurden ganz gefährlicheSachen berausaeivielt. konnten aber nicht ver- I
wertet werden. Aber bald konnte sich Baiers - !
bronn von der Umklammerung freimachen und j
einen Gegenbesuch abstatten. Das Spiel ist wei- i
terhin sehr schnell und abwechslungsreich. In
höchster Not lenkt ein Vaiersbronner Spieler
zur Ecke und verhütet dadurch ein sicheres Tor.
Die darauf folgende Ecke konnte sich der Baiers-
bronner Torwart holen. Nach einigem hin und
her geht es in die Pause. Jetzt waren die Gäste
obenauf und Haiterbach konnte von Glück sagen,
daß es während dieser Zeit sein Tor reinhalten
konnte. Dann aber kam der Endspurt und hier '
war Haiterbach wieder die gefährlichere Mann¬
schaft. Einmal kam der H. Mittelstürmer durch
und schießt im Fallen an den Pfosten, das war
Pech und hätte den sicheren Sieg bedeutet. Auf
Seiten von Baiersbronn brach großer Jubel
los als der Schiedsrichter das Spiel abpfisf
und sie einen unerwarteten Punkt errungenhatten.

Gestorbene: Matthäus Faißt . Schreinermeister^51 I .. Mitteltal.
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VkrsanmlnWsillrsl über Stllttgm
38 überfüllte Massenversammlungender NSDAP.

Ligenderielit ä « r !3S. -kre » i«
dl. Stuttgart , 26. Oktober

„Der Führer ist die Partei — die
Partei ist Deutschland !''  Dieses
Losungswort fand seine herrlichste Be¬
stätigung in dem Versammln ngs-
sturm.  der am Freitag abend ganz
Stuttgart im Banne  hielt . In
39 großen Massenversammlungen, von denen
jede einzelne überfüllt war , so daß vielfach
Parallelversammlungen notwendig wurden,
sprachen die ersten Redner des Gaues zum
Volke, umtost vom jubelnden Beifall der
Massen. Wenn je ein Meckerer und ewig
Unzufriedener die Behauptung ausgestellt
hat, daß der Schwung fehle, daß die Partei
die Massen nicht mehr so begeistern könne
wie einst, als wir die Macht noch nicht hat¬
ten gestern abend ist er e i n d e u t i g d e r
Lügeüberführt  worden.

Das „Wunder des Nationalsozialismus'
— einstmals von den Gegnern der Bewegung
nicht verstanden — es wiederholt sich immer
aufs neue. Kopf an Kopf drängten sich die
Massen in den Sälen , in denen die glutroten
Fahnen der Bewegung, die heute die Fahnen
des geeinten Deutschen Reiches find, leuch-
ten. Schneidige Märsche klingen, werden ab¬
gelöst von den Hellen Stimmen der Jugend,
die in Sprechchören das Bekenntnis aölegt
zum ewigen Deutschland. Und dann sprechen
die Redner : Sachlich erörtern sie die Lage
in und um Deutschland, leidenschaft¬
lich  rütteln sie die Gewissen jedes Einzelnen
auf : Für Deutschland.

Und immer wieder unterbricht sie stürmi¬
scher Beifall . Nach wenigen Sätzen ist der
Kontakt zwischen Zuhörern und Rednern da;
die vielen Hunderte , mögen sie nun Partei-
genossen fern oder nicht, empfinden kaum
mehr, daß ein Anderer zu ihnen spricht. Denn
was er sagt, es ist ihr ureigenstes deutsches
Denken. Sie erkennen nur aufs neue mit
voller Klarheit : Niemals hat sich die
Führung dieser Bewegung vvm
Volke gelöst  und niemals kann sie sich
vom Volke lösen. Die Nöte und Sorgen des
kleinen ManneS sind die Nöte und
Sorgen der ganzen Bewegung;
und jeder, Führung und Gefolgschaft kämpft
auf seinem Platz, diese Nöte und Sorgen zu
überwinden.

„Der Führer ist die Partei — die Partei
ist Deutschland, ist das ganze deutsche Volk!'
In gemeinschaftlichem, leidenschaftlichem
Kampstvollen wird , wo immer eine Not an
den deutschen Menschen und an das ganze
deutsche Volk herantritt , das Ringen aus¬
genommen, der Schwierigkeiten Herr zu wer¬
den und die Hemmnisse zu beseitigen. Wer
sich außerhalb dieser Kampfgemeinschaft des
ganzen Volkes hält , ist nicht wert,
Deutscher zu sein — das ist zugleich
die W a rnung an alle Saboteure
deS nationalsozialistischen Aufbauwerkes, die
deutlicher als je aus jeder dieser Versamm¬
lungen spricht.

Eln VlU tn die VeefümmluilgsM
Um 8 Uhr abends begannen wir die Rund¬

fahrt durch Stuttgarts Versammlungssäle.
Schwerer, frostiger Regen peitscht durch die
Nacht. Als wir wenige Minuten später im
Fraulichen Saalbau in Heslach

»»langen , da ist daS erste, was wir ersah»
reu: „Ueberfüllter Saal ! Niemand kann mehr
hinein! Die Rede des stellv. Gauleiters Pg.
Schmidt  wird in die andere» Wirtschasts-
räume übertragen . Nun, wir drücken uns
voch in den Saal — dessen Türe nun so
lange nicht geschlossen werden kann, bis wir
nieder weiter müssen. Als nach dem Sprech¬
chor der Hitlerjugend der stellv. Gauleiter
zum Pult tritt , wird er mit stürmischem Bei¬
fall empfangen. Ehe er seine Rede beginnt,
gedenkt er des in Wallhall eingegangenen
Mitkämpfers des Führers . Gauleiter Loeper.
Leise klingt das Lied vom guten Kameraden
durch den Raum.

Dann aber schlägt der stellv. Gauleiter
alle in seinen Bann — schon mit den ersten
Worten : Heute ist es genau so wie früher,
wir ringen immer um Herzen und Hirne und
Seelen der deutschen Volksgenossen. Wir
haben die Versammlungen einberufen, um
wieder einmal klarzulegen, daß jeder Ein¬
zelne verpflichtet ist, seine Pflicht auf seinem
Platz zu tun , um vor uns selbst und vor der
deutschen Zukunft Rechenschaft abzulegen und
das ganze Volk auszurichten auf die Aus¬
gaben, die vor uns liegen.'

Wir müssen weiter. Im Dinkelacker -
Saalbau  das gleiche Bild . Der Raum ist
bis auf den letzten Platz gefüllt. Hier leitet
die Versammlung ein Sprechchor von Werk¬
scharen in blauen Arbeitskitteln , Politischen
Leitern, SA ., HI . und BdM . ein, der in ein
leidenschaftliches Treubekenntnis ausklingt.
Stadtschulrat Pg . Dr . Fritz Cuhorst  über¬
zeugt mit seinen Ausführungen auch den
Lauesten, daß über allem andern die Pflicht
gegenüber Volk und Reich steht und hält
scharfe Abrechnung mit den Klüngeln Ewig-
Gestriger, die das Aufbauwerk des Führers
noch immer zu sabotieren versuchen.

Und weiter geht die Fahrt . Und überall
bietet sich das gleiche Bild . In der Gast¬
stätte Leicht  in der Tübinger Straße er¬
läutert Handwerkskammerpräsident Pg.
Dempel  unter sich wiederholendem Ver¬
fall die wirtschaftlichen Probleme der Zeit
und nationalsozialistisches Wirtschaftswollen;
auch hier mußten Nebenräume in Anspruch
genommen werden, um die große Zahl der
Versammlungsteilnehmer unterbringen zu
können. Im Eduard - Pseifser -Haus.
wo Gauwart Pg . Klemme  in seiner Red«
die Leistungen des Nationalsozialismus in
den Vordergrund stellte, sind Saal und
Galerien dicht besetzt, daß wir uns kaum
auf die Galerie drängen können. Das gleiche
gilt vonr Gustav - Siegle - Haus,  wo
Staatssekretär Pg . Wald mann  gerade
die Stellung der NSDAP , zur Judenfrage
erklärt , und vom Festsaal des Hauses
des Deutschtums,  wo Oberregierungs,
rat Pg . Dr . Drück spricht.

Wo immer wir auf unserer Rundfahrt
durch Groß-Stuttgart in einen Versamm-
lungssaal kommen, zeigt sich, daß die engst,
Verbindung zwischen Führung und Be¬
wegung noch genau so besteht, wie in der
Kampfzeit. Wir hören den stürmischen Bei-
fall, der der Abrechnung des Ministerpräsi-
denten, Pg . M e r g e n t h a l e r , in der Lie¬
derhalle, mit den konfessionellen Unruhestif-
tern, dankt. Wir sehen viele Hunderte mii
gespannter Aufmerksamkeit den Ausführun¬

gen des Innenministers Pg . S chm i d in de»
Turn - und Fe st Halle Feuerback
folgen, erleben den Jubel über die kraftvol¬
len Ausführungen des Polizeidirektors Pg.
Dreher im Kursaal Bad Cann¬
statt  und erleben die überzeugende Wir¬
kung der Worte des Kreisleiters Pg . Ma uer
in der Sängerhalle in Untertürk¬
heim,  mit denen er vielen Hunderten vo»-'
Arbeitern das Wesen des wahren Sozialis¬
mus , der im Minterhilfswerk des deutschen
Nolles leinen schönsten und ^ -lsten Aus¬
druck findet, darstellt . Auch eine der ältesten
Kampfstätten der Bewegung, der Wulle-
Saalbau . wo Pg . Hilburger  spricht,
ist bis auf den letzten Platz gefüllt, wie in
jenen Tagen , da verhetzte Volksgenossen
glaubten, die Bewegung des ewigen Deutsch¬
lands mit Stuhlbeinen erschlagen zu können.

Groß - Stuttgart hat an diesem Freitag
abend gezeigt, daß seine Bewohner in ge¬
schlossener Einheit dem Nationalsozialismus
verfallen sind und bleiben, und daß, wann
immer sie der Ruf der Bewegung erreicht,
sie sich restlos zur großen allumfassenden
Verpflichtung bekennen, die lautet : Für
Deutschland!

Polizeidirektor Dreher ln Lannftatl
Der Große Saal im Kursaal in Bad

Cannstatt war bis auf den letzten Platz ge¬
füllt. als nach dem Fahneneinmarsch und
einer Begrüßung durch den Ortsgruppen¬
leiter, Polizeidirektor Dreher  das Wort
ergriff. Es war schon in den Jahren des
Kampfes so, wenn Pg . Dreher in irgendeiner
«Stadt oder irgendeinem Dorf zu den Volks¬
genossen sprach, dann eilten sie alle herbei.
Er , der selbst aus dem Volke kommt, ver¬
steht in der Sprache des Volkes zu sprechen
und es ist dann keiner im Saal , der nicht
gepackt würde, von dem mitreißenden
Schwung und der konzentrierten Kraft seiner
Sprache.

Zu Beginn beantwortete er die Frage,
warum nunmehr diese neuerliche Versamm¬
lungswelle nötig sei, dahin , daß man die
Geister wieder ausrütteln und Hleichzeitig
Rechenschaft ablegen wolle. Nach emem Hin¬
weis darauf , daß Weltanschauung
keine Sache für den Sonntag nach¬
mittag,  sondern Wegweiser für das
Leben, für alles Tun und Handeln sein
müsse, gab Pg . Dreher einen Rückblick auf die
schwere Zeit nach dem Kriege, auf die Zeit
des Kampfes, als der Führer als einfacher
Gefreiter gegen die an der Macht Befind¬
lichen die Stimme erhob, als sich erst wenige
und dann immer mehr Getreue um ihn
scharten. Heute hätten viele schon wieder
vergessen, daß es nur noch zwei Möglichkeiten
gegeben hätte : Entweder Nationalsozialis¬
mus oder Bolschewismus. Und nicht durch
einen Gewaltstreich, sondern durch das Ver¬
trauen der Mehrheit eines 65 - Millionen-
Volkes errang der Nationalsozialismus die
Macht. Aber da war kein geordneter Staat
zu übernehmen, nein, zuerst mußte im In¬
neren Ordnung geschaffen werden. Und im
Hinblick daraus , daß nach der Machtüber¬
nahme die volkszersetzenden Elemente in Er¬
ziehungslager kamen, rief der Redner unter
dem tosenden Beifall der Volksgenossenaus:

Das Leben unserer Ration ist uns wich¬
tiger, als die Freiheit volkszersetzender
Elemente.

In den 3 Jahren , seit der Regierungsüber¬
nahme habe der Nationalsozialismus auf

allen Gebieten Neues geschaffen. Dem
Bauern sei klar gemacht worden, daß er
seinen Boden nicht zum Spekulieren , sondern
zu der Erzeugung des täglichen BroteS be¬
sitze. 5 Millionen deutsche Menschen seien
wieder in Arbeit und Brot gebracht und die
deutsche Nation wieder zu einem  Volk ge¬
schweißt worden.

Dann ging Polizeidirektor Dreher mit
schonungsloser Offenheit und beißendem
Spott gegen  die Stammtischbrüder , die
niemals auszurottenden Spießbürger
vor. Sie haben nie um ihr täglich Brot ge¬
rungen . sie haben nie ihr Leben sür eine
große Idee eingesetzt, nein, ihr Bauch war
ihr Gott . Und wenn sie heute sagen, diese
alten Kämpfer, die in den hohen Stellungen
sitzen, die haben doch keine Bildung , dann
sagen wir ihnen, die Bildung , die ihr meint,
mit Monokel und so, die haben wir aller¬
dings nicht.

„Wir sind geblieben, was wir in den
Zeiten des Kampfes waren : Manchmal
rauh und grob, aber immer ehrlich!"

Dann betonte Pg . Dreher , daß am Anfang
immer die Arbeit stehe und erst aus der
Arbeit der Wohlstand und daS Kapital ent¬
springe. Auch unsere Wirtschaft, die man
nicht von heute aus morgen umstellen könne,
werde im Laufe der Jahre mehr und mehr
von nationalsozialistischem Gedankengut
durchdrungen werden. Und wenn momentan
Butter und Schweinefleisch knapp sei, so
seien das noch lange keine großen Opfer.
Das Wohlergehen des einzelnen spiele gegen¬
über dem Wohlergehen des ganzen Volkes
keine Rolle! Nach einem kurzen Hinweis aus
die Notwendigkeit und die Wichtigkeit des
Arbeitsdienstes und der Wehrpflicht, wandte
sich Pg . Dreher gegen diejenigen, die glau¬
ben. daß von den Kanzeln herab Zwiespalt
ins Volk hineingetragen werden müsse, die
dem Nationalsozialismus immer wieder eines
ans Bein geben wollen.

„Dogmen sind menschlich und können
irren , aber was der Herrgott an Natur¬
gesetzen geschaffen hat , ist heilig und
wahr . Und wenn wir heute im Winter-
hilfswerk den Aermsten Helsen, dann ist
das wahres Christentum."

In bezug auf die Außenpolitik betonte der
Redner, daß es jeden Deutschen mit Stolz
erfüllen müsse, wenn heute Deutschland
als ruhender Pol  im Hexenkessel
Europas liege. Bei uns herrscht die große
Volksgemeinschaft. Wer aber innerhalb dieser
Volksgemeinschaft nur Nutznießer ist. ohne
etwas tun zu wollen, der hat nichts mitzu¬
reden. Der einfache Gefreite deS Weltkrieges
aber, gab uns diesen neuen Glauben , diese
neue Hoffnung und damit neues Leben. Der
Führer ! Und wenn die Welt voll Teufel wär,
Führer . Und wenn die Welt voll Teufel wär,
es muß uns doch gelingen! (Langanhaltender
Beifall dankte Polizerdirektor Dreher für
seine mitreißenden Worte.)

Nach einem Sieg-Heil auf Führer und
Volk, sangen die begeisterten Volksgenossen
das Deutschland, und HvrstMessel-Lied. ÜL.

Humor
Der Junge wußte tausend grobe Worte. „Alter

Dussel" war noch das zahmste davon.
Der Lehrer traute seinen Ohren nicht.
„Von wem hast du denn diese Ausdrücke?"
„Von meinem Vater. — Ich habe eine Auto¬

fahrt mit ihm gemacht und durfte vorn neben
ihm sitzen".
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„Wenn ich die Absicht hätte, die Firma Sperk zu verlassen,
daun hätte ich die Kündigung des Herrn Sperk nur anzu-
nehmen brauchen!"

„Er hat dir gekündigt?"
„Sofort, nachdem er erfuhr, wer ich bin!"
„Und du bist nicht gegangen?"
„Nein!"
Edith stand trotzig auf und sagte, gereizt durch das Kopf¬

schütteln Veras:
„Nein, Vater, ich habe die Kündigung nicht angenommen,

habe Herrn Sperk bereits erklärt, daß ich diese verschärfte
politische Gegnerschaft zweier anständiger Bürger als höchst
bedauerlich empfinde"

Heinz lächelte still, die Mutter warf Edith einen warnen¬
de,! Blick zu. Der Major biß sich auf die Lippen:

„So springst du also mit deinem neuen Chef um , . und
was sagt er?"

„Zuerst hat er getobt. Natürlich hat er getobt Aber jetzt
ist alles in schönster Butter. Von Kündigung spricht inan
nicht mehr."

„Aber hier wird noch davon gesprochen! Du wirst morgen
naht wieder ins Büro gehen!" rief der Major.

Schwere Wolken zogen herauf.
„Edith! Sa erfülle doch Vaters Wunsch!"
„Ich kann es nicht!"
„Ueberlege dir die Sache bis morgen früh!"
„Ich bin mündig geworden, die Verhältnisse zwingen mich,

ans eigenen Füßen zu stehen"
„Vater!" vermittelte Heinz, der einen Zornesansbruchdes

Majors befürchtete, „laß doch Edith dort Deine politische
Meinung wird doch sicher trotzdem von jedem respektiert."

„Eben nicht! Erst heute beim Stammtisch hat man über
mich gelächett! Also, Edith! Bedenkzeit nur bis morgen!"

„Ich brauche keine Bedenkzeit und erkläre schon jetzt, daß
ich bleibe, auf jeden Fall !"

Jetzt war es mit der Besonnenheitdes Vaters vorbei. In
höchstem Zorne ging er auf und ab. Keine Beschwichtigungen
halfen Die Mutter und Vera, die wiederholt ihre Arme um
den Rasenden legten, wurden bei jeder Kehrtwendung immer

wieder abgeschüttelt. Er durchmaß im stürmischsten Hin und
Her das Zimmer, als gelte es, einen Weltrekord im Sruben-
lauf aufzustellen.

Dabei sprach er kein Wort, nichts, gar nichts . . .
Das wirkte wie ein Gewitter, das sich nicht entladen will.

Die gesamte Atmosphäre war in Spannung . Die Familie
wäre erlöst gewesen, wenn ein Donnerschlagdie drückende
Stille durchschmettert hätte. Er erfolgte aber deshalb nicht,
weil der Hausherr, ganz langsam allerdings, zu der Ueber-
legung kam, ob es überhaupt Zweck habe, zu wettern

Darum ließ er die Seinen unter dem Gewitterdruck Dann
au, einmal äußerte er ruhig und kühl:

„Wenn Edith glaubt, sich allein durchs Leben schlagen zu
können, wenn sie, auf ihre Volliähnzkeir pochend gegen
meinen Willen bei der Firma Sperk L Eo. bleibt, w muß
sie die Konsequenzen tragen!"

„Wie meinst du das, Vater?"
„Da müßtest du dich eben selbst verpflegen und auch selb¬

ständig wohnen!"
„Detlef!" rief Frau Renate entsetzt
„Bitte, komm mir jetzt nicht mit Sentimentalitäten! Ich

will deiner Tochter lediglich zeigen, daß sie durchaus»ich, so
selbständig ist, wie sie sich gebärdet, zumal, da das Gehalt bei
dieser noblen Firma nicht so hoch sein wird."

„Nimm es mir nicht übel, Vater; aber du treibst die Sache
wirklich auf die Spitze!" legte sich Heinz ins Mittel

„Weil ich mit dieser Sperkschen Demokratenbandenichts
zu tun haben will Das ist mein letztes Wort!"

„Dann müßte auch ich dein Haus verlassen, wo man so
abfällig über die Familie . meiner Braut spricht!"

Der Major machte auf auf dem rechten Hacken so schnell
kehrt, daß er bei der plötzlichen Unterbrechung des Stuben¬
eilmarsches taumelte und sich an einer Stuhllehne festhalten
mußte. Frau Renate stützte sich mit beiden Händen auf die
Tischplatte und erstarrte, während sie sich mühsam erhob, zu
jener biblischen Salzsäule. Vera stach sich bei ihrer kniffligen
Filetarbeit in den Finger, ließ das Blut nichtachtend auf die
gute, Helle Tischdecke tropfen. Sie stand gleichfalls auf. Edith
aber sah mit einem ahnungsvollen, freudigen Leuchten ihrer
Züge auf Heinz.

„Braut?! . . . Deine Braut?!"
„Jawohl, Vater! Inge Sperk ist meine Braut!"
Die Damen machten jetzt die umgekehrte Bewegung wie

vorher . . . sie fetzten sich
Nur Edith stürmte auf den Bruder los, gab ihm einen

herzhaften Kuß und umarmte ihn stumm.
Horst wollte das gleiche tun. Da hinderte ihn der Vater

durch Verabreichung einer schallenden Ohrfeige, daß er sich

heulend zum Radioypparat zurückzog.
„So also liegen die Dinge! Das ist ja wieder eine fein«

Ueberraschung! Da hast du womöglich auch regelrecht um
die Hand dieses Fräuleins . . . na, wie heißt sie denn gleich?"

„Inge !" rief Horst mit trotziger Stimme.
„Allerdings, Vater, ich habe um Inge angehalten!"
Der Major rang die Hände und schlug die Augen ver.

zweifelt zur Decke auf.
„Unglaublich! Was hat denn Sperk . . .?"
„Herr Sperk hat mich abgewiesen!"
„Das erste Vernünftige, was ich von diesem Manne höre!"
Höhnend lachte der Major . . . Heinz war es deutlich an¬

zusehen, daß er sich mit Gewalt beherrschte.
„Jedenfalls betrachten Inge und ich uns als Verlobte

und sind Gerhard Sperk dankbar dafür, daß er uns wieder
zusammengeführt hat."

„Allerhand! Also dankbar auch noch! Uebrigens, da fällt
mir ein, daß dieser Demokratensproßdes Hauses Sperk
unsere Familie früher Veras wegen mit seinem Interesse
beehrte.

Vergeblich versuchte die Mutter durch warnenden Blick
den Hohn zu hemmen. Hastig und zitternd packte Vera plötz¬
lich ihre Filetstickerei zusammen und ging bleich aus der Tür.

Der Vater starrte verständnislos auf sie:
„Was ist das eigentlich seit einiger Zeit für eine neue

Mode, mit hoheitsvoller und beleidigter Miene plötzlich aus
dem Zimmer zu entschweben?"

Frau Renate trat zum Gatten und flüsterte ihm ms Ohr.
Der aber schüttelte energisch den Kopf und sagte laut:

„Keinesfalls! Du siehst doch selber, daß dieser Sperk nichts
mit uns zu tun haben will. Vera soll sich diese Gedanken
aus dem Kopfe schlagen!"

Die Mutter und Heinz wollten erwidern . . .
„Keine Widerrede! Schließlich können ja Heinz, Vera und

auch Edith machen, was sie wollen. Jedenfalls wird Herr
Sperk morgen meinen Standpunkt genanestens rennenlernen.
Uebrigens ist mir jetzt verschiedenes klar geworden Heinz
Selbstverständlich kann man Sitzungsberichte nicht gegen
Demokraten schreiben, wenn man so heftig wie du, mein
Sohn, daran interessiert ist, ihre Gunst zu erringen! Gute
Nacht allerseits!" —

Niemand erwiderte den Gruß, als der Major zur Tür ging.
Nur von dem durch Horst bedienten Lautsprecher ertönte der
Ruf: „Veraesien Sie nickt, die Antenne zu erden!"

Fortsetzung folgt.
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Dreimal MentsKle - ea in Wlirttemberg
Svir.StMgart kämvstn NnenlWtten gegen MB/ zussenhauien holt einen WnN in Am

alles
drei

einer
nicht
dem

Di« Hoffnung der Sportanhänger , daß der
Sonntag besseres Wetter bringen möge, er¬
füllt« sich in keiner Weise. Im Gegenteil,
schwere Regenschauer gingen über Württem¬
bergs Spottplätze nieder und auf den auf¬
geweichten Spielfeldern hatten die Spieler
einen sDveren Stand . In der württem-
bergische« Gauliga gab es drei Unentschieden.
Mit Ausnahme des Ulmer Spieles , kamen
die beiden andern einigermaßen erwartet.
Etwas vom Erfreulichsten an diesem Sonntag
ist aber, daß in den drei Gauligakiimpfen
gute Schiedsrichtetteistungen geboten wur¬
den. Hoffen wir . daß das so bleibt . . .

Sportfreunde führen weiter
In Württemberg  ist diesmal

beim alten geblieben, denn sämtliche
angesetzten Begegnungen endigten mit
Teilung der Punkte . Das überrascht
weiter, selbst die Begegnung zwischen _
Tabellenführer Sportfreunde Stutt-
gart und VfB . Stuttgart,  von der
man eine wichtige Klärung erwartete , nahm
nicht unerwartet diesen Verlauf . Die Sport¬
freunde holten die zweimal errungene Füh¬
rung des Meisters wieder auf. und dieser
Ausgang wurde auch den gezeigten Leistun-
gen gerecht. Der VfB. zeigte zwar das plan-
dollere Spiel und hatte auch mehr Chancen,
doch machten das die Freunde durch erhöhten
Eifer und größere Schnelligkeit wieder wett.
Lehmann und Schäfer  schossen die
Treffer des VfB., während ein Elfmeterball
von Goldschmidt  und ein Treffer von
Sch aller  den Achtungserfolg der Sport¬
freunde untermauerte . Dem Kampf wohn¬
ten 5000 Zuschauer  bei . Mit einem
schönen Ergebnis kehrte der Fußballverein
Zuffenhausen  aus Ulm zurück, wo er
dem ohne Strobel spielenden Ulmer  F V.
mit l :l einen Punkt abtrotzte. Dieser Er¬
folg ist um so höher zu werten , als auch
Zuffenhausen auf zwei seiner besten Stürmer
verzichten mußte. Dafür hatten die Zuffen-
hausener diesmal das Glück zur Seite und
Iäckle hatte im Tor einen ganz großen
Tag . Nach torloser erster Halbzeit brachte
Hildenbrand  den UFV. in Führung,
aber Schick glückte kurz vor Schluß nach
einer 25 Minuten lang währenden Belage-
rung des Ulmer Tores doch noch der ver¬
diente Ausgleich. Um die Serie der Unent¬
schieden voll zu machen, einigten sich auch
SpVgg . Bad Cannstatt und S P F r.
Eßlingenmit  0 :0 auf eine Pnnkteteilnng.
Es gab auf der Steig den Kampf zweier
gleichwertiger Gegner, in dem beiderseits die
Hintermannschaften überragten . Trotz
torlosen Verlaufs befriedigte das Spiel
knapp 1000 Zuschauer.

nachgeholt werden. Die durchgeführten Tref¬
fen litten sehr unter dem schlechte«
Wetter.  Sehr erfolgreich war wiederum
der Gau Baden . Einen bemerkenswerten Er¬
folg hatte dabei der FC . Freiburg , der
in Fürth  gegen die dortige Spielvereini¬
gung knapp mit 3:2 Sieger blieb. Beachtens¬
wert ist auch das von SV . Waldhof  in
Düsseldorf über Fortuna Düsseldorf
erzielte 3:0- (2:0-) Ergebnis . Der 1. FC.
Nürnberg  weilte m Chemnitz  und
blieb über den dortigen PSV . klar mit 3:1

erfolgreich. Der Deutsche Meister, FC.
Schalke 04.  überspielte Hannover 96
mit 6:2 ünd konnte damit seine vor wenigen
Wochen im Bundespokal erlittene Niederlage
wieder gutmachen. Minerva Berlin
triumphierte über Eintracht Braun¬
schweig  mit 4:2. Hanau 93  schlug den
letzten Vertreter der Bezirksklasse, Bero¬
lina Berlin,  überlegen mit 5:1, während
die Dresdener Sportfreunde  über
Mafovia Lyck  trotz stärkster Gegenwehr
nur mit 2:1 siegreich blieben.

Württemberg im Pokal ausgeWe-en!
Sau Sü-lveft Wägt unsere ersatzgeschwäKte San-ballM iu Göppingen 72

des
die

Pforzheim klar in Front
Einen ausgesprochenen Spitzenreiter hat

bis jetzt nur der Gau Baden , wo der
FC . Pforzheim  mit 9:1 Punkten die
Tabelle anführt vor VfL. Neckarau mit 5:5,
VfR. Mühlburg . SV . Waldhof und VfR.
Mannheim mit je 4:2 Punkten . Die Pforz-
heimer festigten am Sonntag ihre Spitzen-
stellung durch einen eindeutigen 5:0-Sieg
über Amicrtia Viernheim.  die da¬
mit ihre bisher höchste Niederlage bezog.
Trotz des schwierigen Bodens spielten die
Pforzheimer wie aus einem Guß und legten
besonders eine große Schußfreude an den
Tag . Das traditionsreiche Treffen zwischen
Phönix Karlsruhe und Karls¬
ruher  F V. stand diesmal unter ganz
anderen Vorzeichen wie früher . Beide Ver¬
eine mußten bestrebt sein, vom Ende der
Wertung wegzukommen. Das glückte beiden
nicht, denn man trennte sich mit 2:2 auch
hier unentschieden. .

Neunkirchen überrascht
Im Gau Südwest  scheint der Form¬

anstieg von Borussia Neunkirchen
kein Strohfeuer zu sein. Die Borussen blie¬
ben am Sonntag auch über die Wor-
matia Worms  mit 2:1 erfolgreich. Wie
erwartet , wurde Eintracht Frank-
jurt in Ludwigshasen  geschlagen; mit
4:2 siel der Sieg des Phönix sogar ganz ein¬
deutig aus . In Bayern  zeigte sich der
ASB . Nürnberg  im einzigen Spiel des
Tages wieder einmal von ganz anderer
Seite. Er blieb über die in stärkster Be¬
setzung antretende Mannschaft von Wacker
München  mit 4:1 erfolgreich.

Süddeutsche Erfolge im Bereinspokal
Die dritte Fußballrunde um den Deut-

I che n Vereinspokal  konnte am Sonn¬
tag mit nur sieben Spielen durchgeführt wer¬
den. Die Begegnung zwischen dem VfR.
Mannheim und hem VfL. Benrath fiel wegen
der schlechten Platzverhältnisie aus und wird

Aehnlich wie die Fußballer , haben auch
die Handballer eine wertvolle Trophäe , den
von Prof . Behn-München geschaffenen „Ne-
meischen Löwen' , um den alljährlich der
Wettstreit der Gaumannschaften entspinnt.
Große lleberraschungen sind diesmal aus¬
geblieben. Das Spiel in Mannheim zwischen
Baden und Brandenburg fiel wegen der
schlechten Witterung aus und wird am
10. November nachgeholt. Im allgemeinen
siegten die als spielstärker eingeschätzten
Mannschaften, wenngleich da und dort der
Widerstand der Gegner recht groß war und
der Sieg knapp ausfiel.

Recht unglücklich kämpfte in Göppin¬
gen der Gau Württemberg,  der nach
teilweise überlegen geführtem Spiel dem
Gau Südwest  mit 5 :7 (3:4) unterlag.
Der Gau Bayern  unterlag in Kre¬
feld  gegen den Gau Niederrhein  mit
7:3 (4:2). Wesentlich leichter hatte es der
Gau Mitte,  durch einen 11:5-Sieg über
Nor dH essen  sich seine Chancen auf
Wiedererringung des Pokales zu erhalten.
Der Pokalverteidiger , Gau Nordmark,
war dem Gau Westfalen  nicht gewachsen
und unterlag — nicht unerwartet — aller¬
dings überraschend hoch mit 11:4. In
Stettin  siegte der Gau Schlesien
über den Gau Pommern  mit 8:12 und
in Werdau  hatte Sachsen  wenig Mühe,
den Gau Ostpreußen  mit 9:4 nieder¬
zuhalten . In Braunschweig  schließlich
distanzierte Niedersachsen den Gau

j Mittelrhein  mit 15:5 (8:3).
In die Zwischenrunde kommen somit:

Westfalen. Südwest . Mitte . Niederrhein,
Schlesien, Niedersachsen und Sachsen, sowie
der Gewinner des Spieles zwischen Baden
und Brandenburg.

Württembergs Stürmer ohne Schuß!
Württemberg — Südwest 5:7 (3:4)

In der Pokalrunde traf der Gau Würt¬
temberg am Sonntagnachmittag im Göp-
Pinger Stadion  auf den spielstarken
Gau Südwest . Die Württemberger verloren
trotz teilweiser Ueberlegenheit mit 5:7 l3:4).
Das Verschulden lag vor allen Dingen au
dem hilflos kämpfenden Sturm.

Was den Gäste« beinahe zum Verhäng¬
nis geworden wäre , waren die durch tue
mehrtägigen Regenfälle sehr schlecht
gewordenen Platzverhältnisse.
Württemberg fand sich mit diesen weit bes¬
ser ab, konnte den Vorteil aber nicht ver¬
werten . weil die ganze rechte Sturmsette und
vor allem der ausgezeichnete Mittelläufer
Kratt ersetzt werden mußte. Der Ersatz
konnte nicht immer befriedigen. Es fehlte
vor allem an der entschlossenen Sturmfüh¬
rung ; hier war Siegler  nicht offensiv
und durchschlagkrästig genug, um sich im
Strafraum erfolgreich durchsetzen zu können.
Kiehlkopf  auf halbrechts lieferte sein
gewohntes Spiel , dagegen war der Rechts¬
außen Wann er  wieder ei« Versager . Der
Mittelläufer Hauff,  der für Kratt einge¬
setzt worden war . konnte diesen nicht voll¬
wertig ersetzen. Die Hauptstärke lag beson¬
ders m der ersten Hälfte in der Verteidi¬
gung; nachher ließ aber insbesondere der Eß-
linger Riekert  stark nach. Olpp -Eßlin-
gen im Tor hat man schon besser gesehen.

Spielverlauf

Schon nach 2 Minuten Spieldauer kam
Südwest durch den Mittelstürmer Greser
zum Führungstreffer . Bald gelingt es je¬
doch den Schwaben, durch Kiehlkopf
den Ausgleich zu erzwingen. Die Schwaben
hatten in der Folge mehr vom Spiel , ver-
mochten jedoch durch ihre unentschlossene
Spielweise nicht den Führungstreffer zu er-
zielen; vittmehr war es der Internationale
Spalt,  der seinem Gau die Führung er¬
neut brachte. Das Spiel ist in der Folge
isehr verteilt . Jäger  kann zwar für
Württemberg ein weiteres Tor aufholen , je-
doch stellte Freund -Darmstadt die alte
Tordifferenz her. Fast mit dem Halbzeit¬
pfiff erreichte Wanner -Gmünd  das dritte
Tor für Württemberg . Eine Umstellung im
Schwabensturm brachte nach dem Wechsel
keine Besserung. Immer wieder war es die
Unentschlossenheit vor dem Tore . Südwest
inachte in der Hauptsache nur noch Durch¬
brüche, die immer wieder von Erfolg ge¬
krönt waren . Die Schwaben kamen wohl
immer bis auf ein Tor heran ; der Ausgleich

Fußball
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SrankrrichÜ - « chnx«,
Freundschaftsspiel

Stab« 5« » ei« » — Gtuttaarter K4ckrr»
Vorrunde «« de« Bnndespokal

3 « München: Bayer » — EchleiientWieüerh.i 4:8
L. Hauptkunde des Vereivspokals

^Lrewnra ..

2:8
1:82:1
4:S
Sri

EvBaa . L_
Vf» . Mannhen»
Zortnna Düsseldorf — SB.
-aunover 88 — Schalke 04
SS « , THemnitz - 1. LE, »bere

Svortfr . Dresden — Kasooö ^ yck
Minerva Berlin — Eintracht Brarnichnieia
Hana« SS — Berolina Berlin

Süddeutsche« ankga
Ga« Württember«

Ulmer SV . S4 - iE . » «ss-ndanse»
SvSr . Stuttgart - Bf« , « nttgart
Sv ^ ĝ e« aö kannst«« — SvKr . Ttzlingen
Phönix Sarvkmhe - - - —SC . Pforzheim -

Ga« Bayer«
ASB . Nürnberg -

Ga« Süd « «ft
Phönix Lndwigshafen — Eint». Frankfurt
Union Nieöerrad — SSB . FrankfurtSB . Saarbrücken — Kickers Offenbach
Borussia Neunkirche« — Wormatia Worms
Opel Rüffelsheim — SS . Pirmasens

Württ. BezirWklasse
Abteilung Unterland

Union Bückingen — Germania Bietigheim
Heilbronn S6 — EvBgg . Prag
SC . Kornwestheim — SB . Reck«
SvB . Reckarsulm — Hetldronner

Wacker München

1222
82
22L2
4:1
421:i
82
2:1
8:4

Neckargartach

ZN
1:8

8:1
82
8:8

VfB . Lndwigsbnrg - TSSGi 'Weil' im 'Dorf 2:0
Abteil«» « Stnttgart

MB . Oberehlingen — SvB . Winnenden 22
SV . Backnang — ASB . Botnang 6:1
TSV . Vaihingen — PSB . Stuttgart 22
SvVgg . Untertürkheim — TSV . Seilvach 4:8

Abteil»« « Hohenzoller«
SvVgg . Truchtelfingen — KB . Ebingen 8:8
SvB . Metzingen — MB . Kirchheim ausgefallen
SvVgg . Tübingen — SC . Taufinge
SGes . Hechingen — KB . Nürtingen

Abteil« »« Schwarzwald
SvVgg . Trossingen — SB . Rottweil ü2
SvBaa . Sreudenstadt — Vorwärts Weigheim 3:8
SC . Schwenningen — SvVgg . Schramherg 4:0
ML . Naaolb - SB . Tuttlingen 82

Abteil« «« Äodenlee
VfB . Srieörichshafe» — Olymvia LauvLeim
HC. Mengen — Lurngemeinbe Btberach
SC . Lindenberg — 88 Sriedrichshafen
Wacker Biberach — ST . Wangen

Abteil»»« Ald:
SV . Senden — Kicker Böhringen
Vorwärts Fanrndan — SvB . GövvingenSD . Geislingen — SC . Eislingen
MR . Aalen — MR - Heidenbeim
SvB . Schorndorf — Normannia Gmünd

Handball
Vorrunde um den Pokal

9n Gövvingen:
Württemberg — Südwest

I « Mannheim:
Bade« — Brandenburg

3 n Kreield:
Niedcrrheln — Bayern

3 n Minden:
Westfale» — Nordmark

3n SIe >Iin :
Pommern — Schlesien

3 n Gera:
Mitte — Rordhesseu

3n Braunschweig
Niedersachsen — Mittelrbein

3n Werdau:
Sachsen — Ossvreußen,
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ausgefallen

7:8 l42>

11:4 l« :1)

8:12 I8r«
11:ö » :4>

1ö:ö i8 :8)

9:4

blieb ihnen aber versagt. Die Torschützen
waren für Süküvest Greser (3 ). Freund
(3) und Spalt,  für Württemberg Sieg¬
ler (2 ), Kiehlkopf , Jäger und Wari¬
tt er . Schiedsrichter S chu h m a n n-Mann-
heim war dem Spiel ein umsichtiger Leiter,

Eü-west SrieiitlttlmgsM§! des NSKK in Regen und Schnee
Wenn das NationalsozialistischeKraftfahr¬

korps in diesem Herbst noch eine große Ver¬
anstaltung aufzog, so durfte dies — wie
Staffelführer Emminger  in seiner Be¬
grüßungsansprache ausführte — keine
Sportfahrt schlechthin sein, sondern sie sollte
der breiten Oeffentlichkeit die Ziele und Ar¬
beiten des NSKK. deutlich vor Augen führen.

Die Fahrt mit betont geländesportlichem
Einschlag fand bei den Motorsportlern im
Bereich der Motorbrigade Südwest
lebhaften Widerhall . Nicht weniger als 636
Fahrzeuge  starteten in den sechs Orten
Stuttgart . Ulm , Heilbronn,
Karlsruhe . Sigma ringen und
Freiburg.  Die ohnedies anspruchsvolle
Ausgabe wurde durch den anhaltenden
Regen  weiter erschwert. Es war der be¬
greifliche Ehrgeiz aller Teilnehmer , möglichst
viele der 33 Geländepunkte  anzu¬
fahren , die auf einer Karte verzeichnet waren.
Diese Punkte lagen in einem weiten Rund
um die schwäbische Landeshauptstadt in den
verlaffendsten Gegenden verstreut und kei¬
neswegs aus guten Wegen zu erreichen. Die
Mehrzahl lag auf der Schwäbischen Alb,
deren Höhen schneebedecktwaren , in den
Ausläufern des Schwarzwaldes , im Unter¬
land und in den östlichen Randgebieten des
schwäbischen Waldes . Für jeden der an¬
gesteuerten Punkte erhielt eine geschloffene

' Mannschaft 10 Punkte , die Starter von
Karlsruhe hatten 10, von Sigmaringen 30
und Freiburg 60 Punkte Borgabe für die
Anfahrt erhalten . -

Morgens in aller Frühe herrschte aus den
Startplätzen lebhafter Betrieb . Durch den
Rundfunk wurde der Startbefehl gleich¬
zeitig ausgegeben. Der Stabsführer der
Motvrbrigade Südwest. Oberführer Dörf¬
ler,  meldete dem Führer der Brigade,
Staffelsührer Emminger . insgesamt 1048
Fahrer mit 636 Fahrzeugen , davon 351
Krafträder und 285 Kraftwagen . Nach dem
Start nahmen die Fahrer Einsicht m die
ihnen übergebene Karte , in der die einzelnen
Punkte eingezeichnet waren . Im Nu stob die
Mente nach allen Richtungen auseinander.
Es war jedem einzelnen freigestellt, in wel¬
cher Reihenfolge er die Punkte ansteuerte,
und auf welchen Wegen er sie zu erreichen
suchte. Daß ein Dauerregen die Straßen
schlecht gemacht und unaufhörlich während
der Fahrt der Regen nieoerging, erhöhte
nur den Reiz. Besonders an die Kraftrad-
sahrer wurden erhebliche Anforderungen
gestellt, da es nicht leicht war , unter diesen
Umständen möglichst schnell die anzufahrenden
Punkte auszusuchen.

Die Frist , innerhalb der die Ausgabe zu
lösen war , war mit sechs Stunden
etwas reichlich knapp bemessen. Nicht allzu
viele trafen rechtzeitig am gemeinschaftlichen
Ziel aus dem Cannstatter Wasen ein. die
eine Stunde Karrenzzeit. die allerdings
einen kleinen Verlust von Gutpunkten zur
Folge hatte , wurde weidlich ausgenützt. Von
12 Uhr ab trafen die Mannschaften in dich¬
ter Folge ein. aber als um 13 Uhr die
Kontrolle geschlossen wurde, sahen sich noch

viele um ihren verdienten Lohn gebracht,
die sich beim Ausnützen der letzten Möglich¬
keiten knapp in der Anfahrtzeit zum Ziel
verrechnet hatten . Als erste Mannschaft
trafen die in Sigmaringen  gestarteten
NSKK.-Leute Schwammberge r-E ber-
Hard - Kolb (Ravensburg ) ein, denen
kurz vor 12 Uhr die Wagenmannschaft
Schumacher . Feller , Schäuffe.
l e n (5/bl 55 Stuttgart ) folgte, die es vor¬
gezogen hatten , der Gutpunkte wegen in Frei-
bürg zu starten und bei 7 angefahrenen
Kontrollstellen die beachtliche Wertungsziffer
von 130 erreichten. Von den Seitenwagen¬
fahrern traf als erste Mannschaft die von
Pfisterer  geführte Mannschaft ein. Die
durchschnittlich am besten gefahrenen Ein¬
heiten brachten es auf 12—17 Kontroll¬
stellen, unter denen sich viele der Wehrmacht
befinden.

Am nachmittag fand dann eine große
motorfportlrche Schau  auf der Fest¬
wiese statt , die wegen des anhaltenden
Regens allerdings nicht den erwarteten
Publikumsbesnch aufzuweisen hatte . Stafsel-
führer Emminger  hielt eine Ansprache,
in der er die Schwierigkeiten einer solchen
Fahrt in organisatorischer Hinsicht schilderte
und den beteiligten Funktionären den Dank
aussprach . Er sprach einige grundsätzliche
Worte über das NSKK.. der jüngsten selbst¬
ständigen Gliederung der Partei , ihre Ge¬
schichte und ihren Werdegang . (Die Ergeb¬
nisse, die sorgfältig errechnet werden, können
erst am Dienstag bekanntgegeben werden.)
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